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Die Kaiſerparade 


bei Frankfurt a. Oder. 


Se. Majeſtät nahm Sonnabend Vormittag 
die Parade über das 3. Armeekorps bei 
Markendorf in Gegenwart Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Kronprinzen ab. Auweſend waren ferner die 
Prinzen Heinrich, Albrecht und Friedrich Leo⸗ 
pold von Preußen, die Prinzen Ludwig, Leo⸗ 
pold und Arnulf von Bayern, Herzog Eruſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein, Prinz Ferdi⸗ 
naud von Rumänien, ferner Lord Roberts, 
der engliſche Staatsſekretär des Kriegsamts 
Brodrick, General Kelly⸗Kenny, die amerikani⸗ 
ſchen Generale Corbin, Young und Wood 
ſowie der italieniſche Generalleutnant Saletta, 
Earl Lousdale und die Militärattachés der 
Berliner Botſchaften. Es fanden zwei Vor⸗ 
beimärſche ſtatt. Beim zweiten führte Se. 
Majeſtät der Kaiſer das Leibgrenadierregi⸗ 
ment (1. brandenburgiſches) Nr. 8 vor; die 
Prinzen Heinrich und Albrecht von Preußen, 
Prinz Arnulf von Bayern und Generaloberſt 
von Hahnke führten ihre Regimenter vor. 
Nach dem Vorbeimarſch beſichtigten die 
Kaiſerin im Wagen, der Kaiſer zu Pferde 
die auf dem Paradefeld aufgeſtellten Krieger⸗ 
vereine. 

Mittags 12 Uhr traf Ihre Majfeſtät 
die Kaiſerin mit einer Eskorte durch ein von 
Schulen und Vereinen gebildetes Spalier 
unter großem Jubel der Bevölkerung in 
Frankfurt ein. Auf dem Wilhelmsplatz 


Bm ſich die ſtädtiſchen Behörden ver⸗ 


elt. Oberbürgermeiſter Dr. 5 
eine Anſprache, ne der 2 die bete und dee 
bare Freude der Bevölkerung über den Be⸗ 
ſuch der Kaiſerin, die mit barmherziger Hand 
allerwärts im Lande das Vertrauen auf eine 
allweiſe göttliche Fügung aufrichte, zum Aus⸗ 
druck brachte. Der Jubel der Bevölkerung 
ſei der Dank für die hochherzige Wirkſam⸗ 
keit der Kaiſerin. Die Tochter des Bürger⸗ 
meiſters Frautz ſprach ein Gedicht nnd über⸗ 
reichte einen Blumenſtrauß. Die Kaiſerin 
dankte huldvollſt und ſprach ihre Freude 
darüber aus, daß ſie die Stadt wieder habe 
beſuchen können, in der ſie als Braut ge⸗ 
weilt habe. Nachdem noch der Oberbürger⸗ 
meiſter auf die Kaiſerin ein Hoch ausgebracht 
hatte, begab ſich Ihre Majeſtät zum Früh⸗ 
ſtück zu der Prinzeſſin Heinrich XXX. Reuß. 
Gegen 1½ Uhr zog der Kaiſer mit dem 
Kronprinzen an der Spitze der Fahnen und 
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Ausgeſtoßzen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
23. Fortſetzung. 

Es gab nicht nur Stunden, ſondern mitunter 
ganze Tage, wo ſie die herriſche Gebieterin 
herauskehrte, die in einem Athem zehn Be⸗ 
fehle gab und widerrief. Maria trug der⸗ 
artige Anfälle übler Laune, die fie einem 
— — verſchlechterten Befinden der armen 

e N ee mit nn Eugelsgeduld. 

1 zwar jene Urſache nicht zu. 

Häufig beſtand fie in ich 2. 


zwiſchen Mutter N 
fein ihm aun öffenen. Er wollte durchaus 


ein volles Jahr ſollte ihre „wilde Hummel“ 
bei ihnen bleiben. 


Standarten unter unendlichem Jubel in die Feſtigkeit einen Markſtein in der Polen⸗ 


Stadt ein und hielt zu Pferde unter einem 
großen Baldachin auf dem Wilhelmsplatz. Der 
Oberbürgermeiſter hielt eine Begrü⸗ 
ßungsanſprache, während die Fahnenträger 
einen Halbkreis um den Kaiſer bildeten. In 
ſeiner Auſprache wies der Oberbürgermeiſter 
darauf hin, was das Hohenzollernhaus in 
faſt einem halben Jahrhundert auch au der 
alten Haupt⸗ und Handelsſtadt Frankfurt 
gethan. Die Stätte, auf der die Verſamm⸗ 
lung ſtehe, ſei heilig. Von hier aus ſei im 
Jahre 1506 Joachim I. zur Gründung der 
Alma Mater Viadrina geritten. Unweit 
liege Kunersdorf, wo Friedrich feinen Helden⸗ 
kampf gekämpft. Redner wies ferner auf 
das gegenüber errichtete Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal, dankte für die raſtloſe Fürſorge 
des Kaiſers und bot einen Ehreutrunk dar. 
Seine Majeſtät der Kaiſer ergriff den für 
dieſen Tag geſtifteten ſilbernen Pokal und 
ſprach vom Pferde etwa folgendes: „Auf 
Meinem Wege zu Meinen Grenadieren durch⸗ 
reite ich die Stadt Frankfurt und entbiete 
ihr Meinen kaiſerlichen Gruß. Ich danke der 
Stadt für die Gefinnnugen, die Mir aus den 
frohen Geſichtern der Bürger, Kinder und 
Vereine entgegenſtrahlten. Ich danke der 
Stadt für die Treue, mit der ſie an Meinem 
Hauſe feſtgehalten hat, und hoffe zu Gott, 
daß unter meiner Regierung und unter der⸗ 
jenigen meiner Nachfolger die Stadt ſich 
immer weiter und blühender entwickeln möge. 
Darauf leere Ich dieſen Becher.“ Der Ober⸗ 
bürgermeiſter brachte ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus. Dann ritt der 
Kaiſer weiter zum Frühſtück beim Offizier⸗ 
korps des Leibgrenadierregiments in deſſen 
Kaſino. 8 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte die 
Lutherſtiftung. Um 3 Uhr nachmittags 
reiſten die Majeſtäten mit dem Kronprinzen, 
vom Publikum mit herzlichen Zurufen bee 
begrüßt, nach dem Neuen Palais ab, wo ſie 
Sonntag und Montag Aufenthalt nehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Markſtein in der Poleupolitik wird 
die letzte Poſener Kaiſerrede in der 
„Köln. Ztg.“ genannt. Das Blatt bezeichnet 
in einem anſcheinend offiziöſen Berliner 
Telegramm die Poſener Kaiſerrede als eine 
wohldurchdachte Kundgebung des kaiſerlichen 
Programms in der Polenfrage, deſſen 
Mäßigung, ſtaatsmänniſche Auffaſſung und 
2222 dd . y NT. 2 SSR 


politik bedeuten. Sollten die Poleublätter 
die kaiſerliche Rede ihren Leſern unter⸗ 
ſchlagen, ſo ſollte man dieſen Text öffentlich 
anſchlagen. 

In Agram Hat die Verkündigung des 
Standrechts ernüchternd auf die kroatiſchen 
Hitzköpfe gewirkt. Die ſerbiſche Bank in 
Agram wurde unter militäriſchen Schutz ge⸗ 
ſtellt, da Drohbriefe vorliegen, daß ſie in 
die Luft geiprengt werden ſoll. Viele Ver⸗ 
haftete betonen, daß fie von Agitatoren 
bezahlt wurden. In Semlin herrſcht eine 
derartige Erregung, daß dorthin, ſowie nach 
Sißek, wo ernſte Judenkrawalle drohen, 
Militär entſendet wurde. Der vom Pöbel 
arg mißhandelte Hauptmann Wittos iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Redakteur 
des ſerbiſchen Blattes „Srbobran“, Mandro⸗ 
vie, iſt nach Belgrad geflüchtet. Die 
ſerbiſche Druckerei hat alle Arbeiter entlaſſen, 
da ein ferneres Erſcheinen der Serbenblätter 
ausgeſchloſſen iſt. — Nach weiteren Berichten 
ans Agram iſt dort die griechiſch⸗orthodoxe 
Kirche durch Steinwürfe und Einſchlagen 
aller Fenſterſcheiben beſchädigt worden; viele 
Kirchengeräthe ſind zertrümmert und das 
Allerheiligſte entweiht worden. Die Kirche 
wird von neuem geweiht werden müſſen. — 
Nach Meldungen aus Brod a. d. Save 
waren dort Straßenunruhen ausgebrochen, 
die ſich gegen die Serben richteten, doch 
wurde die Ruhe von einem dorthin ent⸗ 
ſandten Bataillon Infanterie wiederherge⸗ 
ſtellt. — In Agram wurden zwei 


geordneten Dr. F 
vorgenommen wurde. Die Meldungen ang 
der Provinz lauten befriedigend. Die Ruhe 
iſt nirgends geſtört. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
André iſt in Toulonuſe augekommen, um au 
den großen Manövern theilzunehmen. Er 
wurde auf dem Bahnhofe vom Präfekten und 
einer ihn lebhaft begrüßenden Menge em⸗ 


pfangen und fuhr im Automobil zur Be⸗ 


ſichtigung nach den Kaſernen. 


Die ganze Pariſer Preſſe e 

ie 
und konſervativen Blätter 
darüber 
Coppée erklärte in der „Libre Parole“, 


ſich mit 
nationaliſtiſchen 
ſprechen ihre größte Befriedigung, 
aus. 


dem rtheil von Nantes. 


Mit⸗ 
arbeiter des „Srbobran“ verhaftet. — Sonn⸗ 
abend Nacht wurde das Verhör der ver⸗ 
hafteten Demonſtrauten fortgeſetzt und dar⸗ 
aufhin die Verhaftung des Sohnes des Ab⸗ 
rank angeordnet, die ſofort 


das Urtheil habe ſehr große Bedeutung, 
denn die Regierung werde ſich von nun ab 
hüten, die Armee gegen die Kongregationen 
marſchiren zu laſſen, und überdies ſei zu 
hoffen, daß man ähuliche Fälle nicht mehr 
verfolgen werde. „Soleil“ führt aus, das 
Kriegsgericht habe anerkannt, daß Saiut⸗ 
Rémy ſich gegen die militärische Disziplin 
nicht vergangen habe, und daß er ſich zur 
bloßen Gewaltthätigkeit nicht habe hergeben 
wollen. — Die radikalen Blätter meinen, 
daß insbeſondere die Sozialdemokraten alle 
Urſache hätten, mit dem Urtheil zufrieden zu 
ſein, denn die Soldaten, die der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei angehören, wüßten uun, 
daß ſie, im Falle ſie von ihren Vorgeſetzten 
gegen Ausſtändige geſandt würden, nicht 
mehr zu gehorchen brauchen. „Lanterne“ 
ſagt, der Kriegsminiſter dürfe ſich die Her⸗ 
ausforderung, die im Urtheil des Kriegsge⸗ 
richts liege, nicht gefallen laſſen und müſſe 
Oberſtleutnant Saint⸗Rémy ſofort peuſioniren. 
„Radical“ ſagt, der Prozeß zeige, wie noth⸗ 
wendig die Abſchaffung der Kriegsgerichte 
ſei. „Echo de Paris“ will wiſſen, daß der 
Kriegsminiſter die Penſionirung Saint⸗Rémys 
verfügen werde; auch ſoll das zweite be⸗ 
rittene Jägerregiment, das er befehligte, ver⸗ 
ſetzt werden. — Um zu verhindern, daß die 
Schüler der geſchloſſeuen Nonnenſchule zu 
Jnigner in eine weltliche Volksſchule eine 
treten, hat die Marquiſe de Juiguer, welche 
ihr Lehrerinnen⸗Examen gemacht hat, eine 
eigene chriſtliche Schule errichtet und der 
Behörde mitgetheilt, daß ſie ſelbſt die Leitung 
dieſer Schule übernehmen werde. — Der 
Präfekt des Departements Finiſtere hat am 
Sonnabend 13 bisher von Schweſtern vom 
Heiligen Geiſt geleitete Kommunalſchulen 
mit weltlichen Lehreriunen beſetzt und 13 
Pfarrern und Vikaren auf Grund ihrer Hal⸗ 
tung bei den letzten Zwiſcheufällen die Tem⸗ 
poralien geſperrt. 

Dem „Rußkij Inwalid“ zufolge beauf⸗ 
tragte der Zar den Großfürſten Nikolaus 
Nikolajewitſch, ihn bei den bulgariſchen 
Jubiläumsfeierlichkeiten zu vertreten. Auf 
Befehl des Kaiſers werden ferner Kriegsmi⸗ 
niſter Kuropatkin und zahlreiche hohe Offi⸗ 
ziere ſowie Abordnungen aller Truppeutheile, 
die bei Schipka gekämpft haben, an den 
Feſten theilnehmen. 

Die Zahl der Cholerafälle in Oſt⸗ 
aſien hat in der Zeit vom 26. Auguſt bis 
3. September überall merklich abgenommen, 
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Auf die ohnehin leicht reizbare Fran 
von Ellingen übten die unliebſamen Auf⸗ 
tritte mit ihrem Sohne eine ſehr ungünſtige 
Wirkung. Kam vielleicht an ſolchen Unglücks⸗ 
tagen noch ein Aerger mit einem der Haus⸗ 
oder Hoflente hinzu, dann war es um die 
Freifran kaum auszuhalten — der einzige, 
dem allein die wunderbare Zauberkunſt eigen, 
ſchon durch feine bloße Nähe auf die ver⸗ 
ſtimmten Nerven der kranken Schweſter be⸗ 
ruhigend einzuwirken, weilte in weiter Ferne, 
zur Stunde kaum ahnend, wie die arme 
Agathe und auch nicht minder ſein blondes 
Lieb feines Erſcheinens ſehnſuchtsvoll harrten. 

Auch in Burghauſens Bruſt wohnte ein 
kaum noch zu beſchwichtigendes Verlangen 
nach ſeiner Braut, die Treunungszeit dehnte 


fi über Erwarten aus, überall wurde er 


länger feſtgehalten, als er berechnet hatte. 
Wo der berühmte Gelehrte erſchien, folgte 
eine ehrenvolle Einladung der anderen; 
wichtige wiſſenſchaftliche Beſprechungen nahmen 
kein Ende. Burghauſen arbeitete viel, trotz⸗ 
dem ſchrieb er faſt täglich an Maria. Ihre 
Autwort war ihm ſtets die ſüßeſte Erholung, 
Er auch feine ſchriftlichen Herzensergüſſe die 
delerin beglückten. — Da wehte eines Tages 
a ſcharfſinuigen Gerhard aus den lieben 
Zeilen ein fremder Hauch entgegen, der einer 
ſchwermüthigen Stimmung entſprungen ſchien. 
Er ſorſchte beſorgt nach der Urſache. Maria 
autwortete ausweichend, aber als auch die 
folgenden Briefe — gewiß gegen den Willen 
der Schreiberin — Anzeichen geſtörten Seelen⸗ 
friedens trugen, als Burghanſen ſogar ſorg⸗ 


fältig getilgte Thränenſpuren auf den Brief⸗ 
blättchen entdeckte, wuchs feine Uurnhe immer 
Nach ſeiner Meinung wurde Maria 
von trüben Ahnungen, gegen die ſie vergeb⸗ 


mehr. 


lich anzukämpfen ſchien, geängſtigt. Worin 


lag der Grund? Er glaubte nicht fehl zu 


gehen, wenn er ihn in dem Geheimniſſe 


ſuchte, das ihm die Geliebte beharrlich ver⸗ 


barg. War es mehr als ein Hirugeſpinſt? 
Lag auf ihrer Vergangenheit wirklich ein 
Schatten, ſtark und dunkel genug, auch das 
Glück der Gegenwart zu trüben? Nicht der 
leiſeſte Gedanke kam ihm, daß auf Maria 
ſelbſt ein Makel ruhen könnte; war ein 
ſolcher überhaupt vorhanden, ſo hatte ihn 
unzweifelhaft für Gerhard ein anderes Mit⸗ 
glied der Familie Techmar verſchuldet. Es 
wäre ihm — Dank ſeiner weitreichenden Ver⸗ 
bindungen mit Perſonen aller Stände auch 
im Norden Deutschlands — ein Leichtes ge⸗ 
weſen, Erkundigungen über die Familie ſeiner 
Verlobten einzuziehen, doch ſeiner vornehmen 
Natur widerſtrebte ſolch geheimes Spioniren, 
lieber wartete er geduldig, bis Maria, wie 
ſie ihm verſprochen, ſelbſt das Räthſel löſen 
würde. 

Wohl vermuthete Burghauſen das 
richtige; das dunkle Geheimniß ihres Lebens 
war die Quelle der zunehmenden Schwermuth 
Marias; doch weit eutfernt war er, zu 
ahnen, wie ſchwer ſie litt unter der täglich, 
ſtündlich immer dringender au ſie herantre⸗ 
tenden Mahnung, das Siegel des Schweigens 
zu brechen. Mehr noch dem Drange ihres 
Herzens als einem Pflichtgebot folgend, hatte 


Maria ihre Verlobung mit Gerhard von 
Burghauſen Prediger Stahl mitgetheilt, 
dabei in kindlichem Vertrauen die quälenden 
Zweifel offenbarend, ob ſie auch würdig des 
ihr zu theil gewordenen großen Glückes ſei. 

„Unbedingt“, ſchrieb der edle Seelſorger 
unter auderem zurück, „haben Sie durch 
Gottes Gnade ein Aurecht auf das höchſte 
irdiſche Glück, deſſen ich Sie aus voller 
Ueberzeugung für würdig halte. Meine 
beſten Wünſche find mit Ihnen und Ihrem 
Verlobten. 

Ich vermuthe, Sie ließen Herrn von 
Burghauſen, bevor Sie ihm das Wort der 
Treue gaben, nicht in Unkenntniß über den 
dunklen Punkt, welcher auf Ihre ſonnige 
Jugend einen Schatten warf. Wäre es den⸗ 
noch der Fall, dann, Maria, beſchwöre ich 
Sie, zögern Sie nicht damit. Laſſen Sie 
volle Offenheit walten gegen den Erwählten 
Ihres Herzens. Er beſitzt ein Recht auf 
Ihr rückhaltloſes Vertrauen und wird — iſt 
er in Wahrheit der von echter Liebe erfüllte 
Ehrenmann, für den Sie ihn halten, mein 
thenres Kind, mit. verzeihender Milde ein 
ſchon reichlich geſühntes Verbrechen richten, 
deſſen Sie, unbewußt ſeiner Strafbarkeit, ſich 
ſchuldig gemacht.“ 

In ähnlichen Ausdrücken wie Paſtor 
Stahl hatte vor Jahr und Tag der gute 
Paſtor Maurer geredet; beide hatten recht; 
Maria unterjchrieb in ihrem Herzen jedes 
Wort, aber es war ihr zu Muthe, als müſſe 
ſie ſterben im ſelben Augenblicke, wo ihre 
Lippen ſich öffnen würden zu dem ſchrecklichen 
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mit Ausnahme von Wladiwoſtok, 


wo ſie] nächſten Tagen uach Holland zurückkehren 
während der letzten drei Wochen faſt unver⸗ 


werden. „Daily Telegraph“ hält es für 


ändert geblieben iſt. — In Odeſſa er⸗ wahrſcheinlich, daß die englifche Regierung 


krankten in der Zeit vom 24. Auguſt bis 2. 
September 11 Perſonen, von denen 2 ſtarben. 


geneigt ſei, gewiſſen Kategorien von Buren, 
die den Treueid geleiſtet haben, größere 


Die Regierung entſandte den BakteriologenGeldunterſtützung zu gewähren, doch ſei im 


Profeſſor abermals 


Odeſſa. 


Wyſſokowitſch 
Ein 


kommen. 


I nach übrigen die politische Miſſion der Buren⸗ 
Ein peſtverdächtiger Fall iſt in generale mehr oder weniger geſcheitert. 
der Kolonie Gildendorf (Kreis Odeſſa) vorge⸗ 


Die 
Generale waren übrigens am Freitag bei 
der Fahrt zum Kolonialamt und auf dem 


Nach Meldung ans Port au Prin cel Rückwege Gegenftand ſtürmiſcher Huldigung 
iſt das deutſche Kriegsſchiff „Panther“ am des Straßenpublikums. 


Sonnabend dort eingetroffen. 


Die Wirren in Haiti haben den Ge⸗ 
danken einer amerikaniſchen Intervention 


lebhaft erörtern laſſen. Jetzt erklärt, wie 
Wolffs Bureau vom Donnerſtag aus Wa⸗ 
ſhiugton meldet, Unterſtaatsſekretär das Ge⸗ 
rücht, daß das Staatsdepartement die An⸗ 
nexion von Haiti erwogen habe, für völlig 
erfunden. Das Staatsdepartement ziehe 
dieſe Frage „angenblicklich“ nicht inbetracht. 
— Der Nachdruck liegt auf dem Wort 
„augenblicklich“. Ueber kurz oder laug wird 
der amerikanische Imperialismus feine 
Fänge wohl auch nach jenem Negerftant aus⸗ 
ſtrecken. 

Der „Daily Mail“ zufolge haben die 
Bure n⸗Generale auf der am Freitag ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenz mit Chamberlain 
folgende Forderungen vorgebracht: Innerhalb 
zweier Jahre nach Beendigung der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſollen den Buren volle bürgerliche 
Rechte gewährt werden; auch ſoll das Land 
in autonome Diſtrikte eingetheilt werden, 
nach Muſter der kanadiſchen Provinzen, weil 
ſonſt die induſtrielle Bevölkerung die Buren⸗ 
bevölkerung überſtimmen könnte und die 
Nationalität der Buren vernichtet würde. 
Die Burenſprache ſoll in den Volksſchulen 
beibehalten werden. Die Buren, welche als 
„national scouts* auf engliſcher Seite ge⸗ 
kämpft haben, ſollen keine Verwaltungsſtellen 
erhalten. Die Generale können nicht den 
Frieden garantiren, wenn Leute, die als 
Verräther betrachtet werden, Aemter er⸗ 
halten. Die Requiſitionsſcheine der Buren⸗ 
regierung und andere Anſprüche gegen Dies 
ſelbe ſollen von der eugliſchen Regierung an⸗ 
erkaunt werden. Die für den Aufbau der 
Farmen bewilligte Summe ſoll um drei 
Millionen Pfund vermehrt werden. Ferner 
ſind die Generale für Milde gegen die Kap⸗ 
rebellen und für Milderung von Strafen, 
welche gegen Burenführer verhängt worden 
find, eingetreten und wünſchen Aufhebung 
von Kitcheners Proklamation, durch welche 
viele Burenführer ihres Eigenthums verluſtig 
gegangen find. — Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag fand mit Bezug auf die bei der 
Freitagskonferenz Chamberlains mit den 
Burendelegirten beſprochenen Gegenſtäude 
eine nenerliche Unterredung zwiſchen Botha 
und Chamberlain ſtatt. Botha blieb allein 
mit Chamberlain im Privatzimmer des 
Letzteren im Kolonialamt etwa eine Stunde 
lang. „Daily Mail“ will erfahren haben, 
daß die Burenführer mit dem Ergebuiß der 
Beſprechung ſehr unzufrieden ſind und in den 
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Bekenntniß. Wenn ſie es ihm ſchriftlich mit⸗ 
theilte! Vielleicht würde es ihr leichter, 
wenn ſeine durchdringenden Augen nicht auf 
ihr ruhten! Nun ſaß ſie wiederholt die halbe 
Nacht hindurch, die Feder in der Haud, ver⸗ 
geblich ihr Hirn zermarternd, ſie konnte — 
konnte die richtigen Worte nicht finden. 
Reihte ſich ja einmal Silbe an Silbe und 
fie las das Geſchriebene durch, grinfte es fie 
an, als ob ſie ihr eigenes Todesurtheil ge⸗ 
ſchrieben — ſchaudernd zerriß fie Blatt um 
Blatt. Als es auf dieſe Weiſe auch nicht 
ging, wollte ſie doch lieber ſeine Ankunft in 
Schloß Ellingen abwarten, es würde ſich 
wohl leichter ſagen laſſen, wenn ſein ſtarker 
Arm ſie ſtützend umfing und ihr Haupt an 
ſeinem Herzen ruhte. 

Unter den andauernden Seelenkämpfen 
begann Marias Geſundheit zu leiden. Selbſt 
die Freifran, welche immer mit ihren eigenen 
Leiden beſchäftigt, für Krankheitsſymptome 
bei anderen Menſchen ſonſt kein Auge hatte, 
geſchweige denn Mitgefühl zeigte, konnte ſich 
der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß ihre 
lunge Geſellſchafterin anfing, weniger gut 
auszuſehen. 

„Ich weiß nicht — ſcheint mir's nur ſo? 
— Maria kommt mir auffallend verändert 
vor“, äußerte einmal die Freifran zu ihrem 
Sohne. 

„Liebeskummer, ſehnſuchtskrank, Mama!“ 
verſetzte er lachend, mit wegwerfendem Spott. 

„Das iſt's nicht —“ die Baronin ſchüttelte 
unwillig den Kopf, — „zur ſentimentalen, 
liebeskranken Närrin hat fie keine Anlage, 
s muß einen tieferen Grund haben — geung, 
das Mädchen ſchant garnicht aus, wie eine 
glückliche Braut.“ 

Reinhold ſpitzte die Lippen zu einem 
leiſen Pfiff. „Nun dann“, ſagte er leichthin, 
„leidet Fräulein Techmar vielleicht an den 
Folgen einer Uebereilung.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Die Eingeborenen Südafrikas, im Kriege 
gegen die Buren Englands Freunde, fangen 
jetzt an, den Briten ſehr unbequem zu werden. 
Dem Renterſchen Bureau wird aus Keu⸗ 
hardt, Kapkolonie, vom Donnerſtag 
telegraphirt: Gerüchtweiſe verlautet, daß ein 
Trupp von etwa 60 Damaraeingeborenen 
ſeit dem Friedensſchluß im äußerſten Nord⸗ 
weſten des Kenhardtdiſtrikts längſt des 
Oranjflenſſes nahe der deutſchen Grenze her⸗ 
umſtreift, Kaufläden plündert und allerhand 
Ausſchreitungen begeht. Die Gerüchte find 
ſoweit als richtig beſtätigt, daß es für noth⸗ 
wendig erachtet worden iſt, eine Expedition 
dorthin zu entſenden, die jetzt zuſammeuge⸗ 
ſtellt worden iſt. Wie es heißt, beabſichtigen 
die deutſchen Behörden, an die die Farmer 
ſich gewandt haben, gleichzeitig etwas gegen 
die Damaralente zu unternehmen. In dem 
Gebiet, das die Eingeborenen heimſuchen, 
iſt ſehr ſchwer vorwärts zu kommen, da die 
Pferde zehn Meilen vorher verlaſſen und der 
Reſt des Weges zu Fuß zurückgelegt werden 
muß, wobei Lebensmittel und Schießbedarf 
von den Eingeborenen zu tragen find. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1902. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin und Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Kronprinz trafen am Sonnabend um 5¼ 
Uhr nachmittags auf der Wildparkſtation ein 
und begaben ſich zu Wagen nach dem Neuen 
Palais. : 

— Das Kaiſerpaar wird ſich Dienſtag 
in das Mandvergeläude bei Sonnenburg be⸗ 
geben, wo Mittwoch, Donnerſtag und Freitag 
die Uebungen ſtattfinden. Die Rückkehr von 
dort nach dem Neuen Palais iſt auf Freitag, 
den 12. d. Mts., feſtgeſetzt. Am Sonnabend, 
den 13. d. Mts. vollendet die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe ihr zehntes Lebensjahr. Aus 
dieſem Anlaß wird an dieſem Tage im 
Neuen Palais eine Feier im engeren Fa⸗ 
milienkreiſe ſtattfinden. An demſelben Tage 
trifft im Neuen Palais der König von 
Sachſen zum Beſuche ein. In ſeiner Be⸗ 
gleitung werden ſich befinden die Prinzeſſin 
Mathilde, Tochter des Königs Georg, und 
ein kleines Gefolge. Die Rliickreiſe des 
Königs von Sachſen wird am Abend des 
14. d. Mts. erfolgen. 

— Der Kaiſer trifft am 14. September 
abends in Wilhelmshaven ein. Er ſchifft ſich 
dort auf der „Hohenzollern“ ein und wird 
dem Schlußmanöver der Flotte beiwohnen. 

— Der Schah von Perſien hat zahl⸗ 
reichen deutſchen Offizieren Orden verliehen. 
Der kommandirende Geueral des Garde⸗ 
korps von Keſſel, ſowie die Generalleut⸗ 
nants v. Winterfeld, von Arnim, v. Moltke 
und Freiherr v. Seckendorff erhielten das 
Großkreuz des Sonnen» und Löwenordens, der 
dem General v. Keſſel in Brillanten verliehen 
wurde. 

— Der Reichskanzler iſt am Sonnabend 
aus Berlin wieder in Norderney eingetroffen. 

— Der Kaiſer ließ dem Pater Caſſian 
im Franziskanerkloſter in Münſter zu ſeinem 
goldeuen Prieſterjubiläums ein koſtbares roma⸗ 
niſches Kruzifix aus Ebenholz mit ſilbernem 
Korpus überreichen. Die Rückſeite trägt auf 
ſilberner Platte die Auſſchrift: „Von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und König gewidmet 
zum 4. September 1902.“ 

— Die „Krenzzeitung“ meldet: Auläßlich 
der Poſener Kaiſertage ſchenkte der Kaiſer 
dem Königs⸗Grenadierregiment in Liegnitz 
ein hiſtoriſch⸗deukwürdiges Stück aus dem 
Nachlaß ſeines heimgegaugenen Chefs, Kaiſer 
Wilhelm I. Die Uebergabe fand im Poſener 
Generalkommando ſtatt, wobei der Kaiſer in 
einer Anſprache etwa folgendes ſagte: Das 
Regiment beſitzt in feinem Heime eine werth⸗ 
volle Gallerie ſchöner Bilder, die ich durch 
eins von beſonderer Bedeutung vermehren 
will. Es iſt das Gemälde, das einft das 
Offizierkorps feinem hochſeligen Chef an dem 
Tage ſeines ſiebzigſten Jubiläums als Re⸗ 
gimentsinhaber in Liegnitz überreichen wollte, 
und nachher in Berlin übergeben mußte, 
als der Geſundheitszuſtand des Kaiſers eine 
Theilnahme an der Feier unmöglich machte. 
Der Kaiſer erinnerte daran, wie er Zeuge 
des ſchweren Entſchluſſes ſeines Vaters ge⸗ 
weſen ſei, endlich dem Mathe feines Leib⸗ 
arztes nachzugeben; das Gemälde ſei eine 
ſeiner letzten Freuden geweſen. 15 Jahre 
habe es ihn tren gemahnt, und er wolle es 
dem Offizierkorps wieder zuſtellen, das wie 
kein anderes dem Herzen ſeines Großvaters 


nahe geſtanden habe. Das Gemälde, von 
Röchling geſchaffen, ſtellt das erſte Wieder⸗ 
ſehen des Königs mit ſeinem Regiment am 
Abende der Schlacht von Königgrätz dar. 


Das Regiment erhielt ferner eine Bronze⸗ Lot 


büſte Kaiſer Wilhelms I., die ihn als jugend⸗ 
lichen Prinzen zu der Zeit darſtellt, wo 
ihm das Regiment verliehen wurde. 

— Der katholiſchen Peter⸗Paulskirche 
in Potsdam hat der König von Italien, 
welcher am Tage ſeiner Abreiſe dort 
zur Frühmeſſe erſchien, 1000 Lire zum 
Geſcheuk gemacht. Für jeden Schutzmann 
in Potsdam hat der König 10 Mark 
geſpendet. j 

— Der Berliner Schutzmannſchaft ift für 
ihre Leiſtungen während der italienischen 
Woche eine beſondere Anerkennung durch den 
Kaiſer zutheil geworden. 

— Die erſte ſtaatliche Sedanfeier iſt, wie 
mehrfach berichtet wird, in Reuß ä. L. dies⸗ 
mal zu verzeichnen geweſen. Dienſtag zwölf Uhr 
ſchloſſen auch die ſtaatlichen Behörden ihre 
Bureaus. 

— Der infolge der Einführung neuer 
Poſtwerthzeichen am 1. April nothwendig ge⸗ 
wordene Umtauſch der alten, außer Kurs ge⸗ 
jeßten, der vom 20. März bis zum 30. Juni 
d. J. geſtattet war, iſt bei den Poſtanſtalten 
des Reichspoſtgebiets äußerſt rege geweſen. 
Nach der „D. Verk.⸗Ztg.“ find iusgeſammt 
40,5 Millionen Stück im Werthe von 2¼ 
Millionen Mk., und zwar zum größtentheil 
in den erſten Tagen des April, umgetauſcht 
worden. 

— Das 100000. Gewehr von Modell 98 
iſt in der Gewehrfabrik zu Spandau fertig 
geworden. 

— Im Fall Löhning ſteht der Kaiſer, 
wie die „Köln. Ztg.“ verſichert, auf dem 
Standpunkt, daß die Augelegenheit, ſoweit 
die Perſon Löhuings inbetracht komme, als 
erledigt gelten müſſe. Der Provinzialſtener⸗ 
direktor ſei läugſt reichlich reif geweſen zum 
Uebertritt in den Ruheſtand. Es unterliege 
indeſſen keinem Zweifel, daß bei ſeiner 
Penſionirung nicht geſchickt zu Werke ge⸗ 
gangen worden ſei, und namentlich das Wort 
von der Feldwebelstochter ſei durchaus be⸗ 
dauerlich. 

Hamburg, 7. September. Seine Königl. 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen iſt heute 
früh an Bord des Kreuzers „Amazone“ 
wieder zu feinem bei Helgoland liegenden 
Geſchwader zurückgekehrt. 


Ausland. 

Petersburg, 4. September. Einem Privat⸗ 
telegramm des „Berl. Tagebl.“ zufolge ſind 
aus dem Gefängniß in Kiew am 2. d. Mts. 
11 ſehr wichtige politiſche Verbrecher ausge⸗ 
brochen. Die Sträflinge warfen dem Wächter 
eine Decke über den Kopf und kletterten 
au einem, ihnen von außen zugeworfenen 
Strick über die Mauer. Bisher ſind alle 
Recherchen nach dem Verbleib der Flücht⸗ 
linge ergebnißlos geweſen, die Regierung 
legt großen Werth anf die Wiederverhaftung 
derſelben. 

Petersburg, 7. September. Der deutſche 
Botſchafter Graf von Alvensleben, welcher 
heute ſeinen Urlaub antritt, iſt nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 6. September. (Ein Unfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange) ereignete ſich Freitag Abend in 
Graudenz. Die 46 Jahre alte Wittive Auguſte 
Knuth, Ziegeleiſtr. 10 wohnhaft, wollte abends 
eine Schüſſel Kartoffeln in den Keller tragen, glitt 
dabei aus und ſtürzte die Treppe hinunter. Sie 
og ſich einen Schädelbruch zu und ſtarb an deſſen 


lagen. 

o Sioggenbaufen, 5. September. (Hohes Alter.) 
Drei Jahrhunderte geſchaut zu haben, kann ſich 
der Einwohner Johann Jeſionowski rühmen, der, 
wie ſtandesamtlich nachgewieſen, am 23. Oktober 
1705 zu Groß⸗ Schönbrück, Kreis Grandenz, ger 
boren ift. Sein ganzes Leben hindurch war er in 
der Landwirthſchaft thätig. Bettlägerig krank iſt 
er nie geweſen. Trotzdem die Kräfte, Geſicht und 
Gehör in der letzten Zeit merklich abgenommen 
haben, iſt er noch imſtande, das für den kleinen 
Haushalt nöthige Waſſer und Holz ſelbſt zu be⸗ 
ſorgen. In ſeinem 99. Lebensjahre hat der von 
der Fülle der Jahre gebleichte Greis die vierte 
Frau zum Tranaltar geführt. Vor zwei Jahren 
erhielt J. aus dem Zivilkabinet Sr. Majeſtät des 
Kaſſers 50 Mk. geſchenkt. 

Dirſchau, 5. September. (Verſchiedenes.) Die 
von einem Konſortium augekaufte alte hieſige 
Brauerei Joh. Allert führt fortan den Namen 
„Dirſchauer Brauerei nud Malzfabrik“, Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung. — Die nächſt 
Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch den 10. d. 
Mts. wird ſich u. a. mit einem Magiſtratsantrage 
zu beichäftigen haben, welcher 8000 Mark f 
Vorarbeiten zur Kanaliſation und Waſſerleitung 


— 
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verlangt. — Die Bauthätigkeit iſt in dieſem Jahre 
ſehr rege geweſen. Stattliche Wohnhäuſer ſind 
eutftanden. Fleiſchermeiſter Wiliuski errichtete 


ein ſolches in der Bahuhofſtraße, vier Wohnhäuſer 
Kaufmann Aßmann in der von ihm angelegten 
Margarethenſtraße nahe dem Bahnhofe, denen 
zwei nachfolgen werden, Zimmermeiſter Wilke 
baute zwei in der Roouſtraße und Kaufmaun 
Priebe eines an der Schöueckerſtraße, das noch 
nicht vollendet iſt. Auf der Nenſtadt in der Goßler⸗ 
ſtraße entſtanden allein ſechs Wohnhäuſer, dar⸗ 
nuter vier Familienhäuſer des Beamtenwohnungs⸗ 
vereins für kleine Beamte. 

Putzig, 4. September. (Die Beerenernte iſt in 
dieſem Jahre von ſeltener Ergiebigkeit. Blaubeeren 


werden noch täglich in bedeutenden Mengen feil⸗ 
geboten: fiir Preißelbeeren zahlt man 12 bis 15 
fg. für das Liter. 
euſtadt, 5. September. (Jahrradmarder.) 
Vor einigen Tagen erſchien ein 1 5 Mann im 
okale des Kaufmanus Welz hierſelbſt und ließ 
ſich ein Glas Bier geben. Nachdem er daſſelbe 
ausgetrunken und auch bezahlt hatte, entfernte er 
ch wied⸗r unter Mitnahme eines im Hausflur 
ehenden und dem Kaufmann Welz gehörigen 
neuen Fahrrades und ließ als Erfatz hierfür ſein 
in ziemlich unbrauchbarem Zuſtande befindliches 
und werthloſes Fahrrad zurück. Am folgenden 
Tage war aber auch dieſes Fahrrad aus der Gaſt⸗ 
ftube perſchwunden. Es iſt nun gelungen, den 
Dieb in der Perſon des Beſitzerſohnes Stanislaus 
n Klein⸗Dommatau, Kreis Putzig, zu 
rmi . 

Poſen, 5. September. (Von den Kaiſertagen. 
Eine beſondere Ehrung des e e ie wie 
Poſener Blätter berichten, durch den Kreis Poſen⸗ 
Weit erfolgt. Au der Kreisgrenze auf der Buker⸗ 
ſtraße war eine prächtig geſchmückte Ehrenpforte 
errichtet worden, welche die Inſchrift trug: „Wille 
kommen im Landkreiſe Poſen⸗Weſt !“ Links von 
der Ehreupforte hatte der Kreisausſchuß und 
Kreistag unter Führung des Landrathsamtsver⸗ 
walters, Regierungsaſſeſſors von Tilly, Aufſtellung 
genommen, rechts ſtanden 70 Ortsvorſteher des 
Kreiſes mit ihren Schulzeuſtäben und Binden. 
Der Kalſer war offenbar über die Ehrung hoch 
erfreut, er grüßte wiederholt in freundlichſter 
Weiſe. — Ein nettes Stlicklein von Vergeßlichkeit 
wird im „Neuen Görl. Anz.“ aus der Kaiſer⸗ 
Mauöverſtadt Poſen berichtet. Am Sonntag 
Mittag trafen plötzlich die ſämmtlichen Muſiker⸗ 
und Tromperkorps des 5. Armeekorps, ſowie 
ſämmtliche Spielleute, die am 3. September vor 
dem Kaiſer in Parade ſtanden, im ganzen etwa 
2500 Muſiker, in Poſen ein. Die Leute fragten 
nach ihren Quartieren, doch da wurde ihnen ge⸗ 
antwortet, daß für fie keine Quartiere bereit ge⸗ 
halten ſeien. Die Einquartierungsdeputation 
hatte zwar während der Kaiſertage die Maun⸗ 
ſchaften, Unteroifiziere, Offiziere ze. etwa 15000 
Mann, in Quartieren untergebracht, hatte aber 
vergeſſen, daß die Regimenter auch Muſikkorps 
haben. Für die Hoboiften war nicht geſorgt worden. 
Und fo entftand am Sonntag in Poſen ein nettes 
Durcheinander. Beſonders die Bewohner der 
Unterſtadtwurden mit derplötzlichen Einquartiexung 
bedacht. Diejenigen, die ſchon zeitig einen Aug» 
flug gemacht hatten, fanden abends drei oder vier 
Muſikanten vor der Thür, die energiſch ihr Nacht⸗ 
lager verlangten. Aber auch die anderen, die 
während des Tages plötzlich ſo zahlreichen Beſuch 
erhalten hatten, werden nicht ſonderlich erbant ge⸗ 
weſen ſein. Denn am Sonntag ſind nach der 
Mittagszeit die Geſchäfte geſchloſſen, ſodaß es 
den mit der Einquartierung geſegneten Bewohnern 
ſchwer fiel, die vielen hungrigen Muſiker aus⸗ 
reichend zu befriedigen. 

Poſen, 6. September. (Verſchledenes.) Der 
Kaiſer hat dem Vorſitzenden der Eingnartirungs⸗ 
kommiſſion, Stadtrat) Dr. Unger und dem Leiter 
der Ausſchmückungsarbeiten, ſtädtiſchen Gartenin⸗ 
ſpektor Kube, dieſem in Anerkennung der be⸗ 
ſonderen Mühewaltung für die gärtueriſche Aus⸗ 
ſchmückung des General⸗Kommandos ſowie der 
Feſträume im Provinzial⸗Muſeum, werthvolle 
Geſchenke überreichen laſſen, und zwar Herrn Dr‘ 
U. eine goldene Taſchenuhr ‚und Herrn K. eine 
Buſennadel, beide mit den kaiſerlichen Initialen 
und der kalſerlichen Krone. Die Kälſerin hat der 
Tochter des Oberbürgermeiſters als ein äußeres 
Zeichen der Erinnerung an den Einzug der Mar 
jeſtäten in Poſen eine koſtbare Broche überreichen 
laſſen. Das Geſchmeide trägt die kalſerlichen, mit 
Brillanten beſetzten Initiale und die kaiſerliche 
Krone. Wie noch einem Berichte des „Berl. 
Lokalanzeigers“ zu entnehmen, hat die Kaiſerin bei 
Gelegenheit ihres Beſuches des Diakoniſſenhauſes 
einer Patientin, die durch einen Eiſenbahnzug üher⸗ 
fahren Worden iſt, 100 Mark aushändigen laſſen. 
Die Kaiſerin empfing im Generalkommando u. a. 
auch den fünf Jahre alten Sohn des Grundbeſitzers 
Grieger aus dem Kreiſe Schroda mit ſeinen Eltern. 
Der Kleine iſt der ſiebente Sohn ſeines Vaters; 
der Kaiſer hat vor fünf Jahren bei ihm Paten- 
ſtelle übernommen. Seither iſt ein achter Bruder 
eingetroffen. Die Kaiſerin umarmte und küßte 
den Kleinen und ſcheukte ihm zwei Zwanzigmark⸗ 
ſtücke. — Erzbiſchof Stablewski in Poſen wird 
jest in einigen extremen polniſchen Blättern Hart 
angelaſſen, weil er dem Kaiſer und der Kaiſerin 
ſeine Huldigungen dargebracht hat. — Unter den 
Theilnehmern au der Galatafel im Provinzial⸗ 
muſeum befanden ſich nach dem „Kuryer“ u. g. 
auch folgende Herren: von Dzierzykray⸗Morawski, 
Graf Loncki, von Kurnatowski, Fürſt Radziwill, 
Graf Taczanowski. — Geſtern Nachmittag fiel 
der Maurer Michael Rupezynski bei der Auf⸗ 
ſtellung eines Baugerüſtes am Alten Markt jo 
unglücklich von dem Gerüſt auf das Straßen⸗ 
pflaſter herab, daß er ſich ſchwere innere Were 
letzungen zuzog, denen er kurze Zeit darauf im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin er geſchafft wurde, 
erlag. — Plötzlich irrſiunig geworden iſt der 
Arbeiter P., in der Grabenſtraße wohnhaft. Der⸗ 
ſelbe mußte noch geſtern Abend nach der Irren⸗ 
auſtalt gebracht werden. 

Pogorzela, 5. September. (Zur Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) Der Stadtſekretär Ilski aus Sohrau, 
welcher ſeinerzeit für unſere Stadt als Bürger⸗ 
meiſter gewählt worden iſt, hat dem „Koſchm. 
Kreisbl.“ zufolge die Beſtätigung des königl. Res 
gierungspräſidenten nicht erhalten. 
BB 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. September 1902. 

— Militäriſches.) Zur Beſichtigung der 
hieſigen Feſtungsanlagen trafen heute Vormittag 
mehrere Oſſiziere des Jufanterie⸗Regiments Nr. 
129 aus Bromberg ein. Die Herren kehren noch 
heute Abend nach Bromberg zurück. 

— (Perſonalien.) Der Waſſerbauiuſpektor, 
Baurath Nieſe in Thorn iſt zum Regierungs⸗ und 
Baurath ernannt worden. 

— (Weſtpreußiſche Immobiliar⸗Feuer⸗ 
Sozietät.) Der Propfuzialausſchuß hat bes 
ſchloſſen, daß für Wirthſchaftsgebände mit einer 
Grundfläche von mehr als 450 Quadratm. vom 
1. Oktober 1902 ein um ein Drittel erhöhter Bei⸗ 
trag zur Erhebung gelangt. Zu dieſer Erhöhung 
haben die in den letzten Jahren vorgekommenen 
zahlreichen Brände größerer Wirthſchaftsgebände, 
welche faſt regelmäßig Totalſchäden zur Folge ger 
habt haben, die zu den für dieſe Gebäude ge⸗ 
währten Prämien nicht im angemeſſenen Ver⸗ 
hältniß ſtehen, Veraulaſſung gegeben. 
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— (Serbſtferien für die Elementax⸗ 
ſchu len.) Der königl. Laudrath macht bekaunt: 
m Einverſtändniſſe mit den Herren Kreisſchul⸗ 
pektoren werden die diesjährigen Herbſtferien 
für die Elementarſchulen des Landkreiſes Thorn 
mit Ausnahme von Podgorz und Mocker) auf 
= Zeit vom 22. September bis 12. Oktober feſt⸗ 
eſetzt. 5 
3 (Fernuſprechdieuſt bei Gewittern.) 
Es find mehrfach Klagen darüber laut geworden, 
daß die Fernſprechvermittelungsanſtalten beim 
Eintritt von Gewittern den Betriebsdienſt länger 
Als nöthig unterbrechen. Der Dienſt wird viel⸗ 
fach ſchon eingeſtellt, wenn das Auftreten von 
Gewittern in größerer Eutferunng oder das Her⸗ 
annahen von Gewittern in den Apparaten ſich be⸗ 
merkbar macht; auch laſſen die Anſtalten nach 
dem Abzug der Gewitter vielfach dann noch den 
Dienft ruhen, wenn ernſtliche Einwirkungen von 
elektriſchen Entladungen nicht mehr zu befürchten 
find. Nachdem die Fernſprechleitungen zum Theil 
unterirdiſch geführt, zum Theil in Doppelleitungen 
ausgebaut, ſämmtlich aber mit zuverläſſig 
wirkenden empftudlichen Blitzſchutzvorrichtungen 
ausgeſtattet und hierdurch die dem Ferunſprech⸗ 
dienſt aus Gewitterbildungen erwachſenen Ge⸗ 
fahren erheblich verringert worden ſind, und da 
ferner nach den eingezogenen Erkundigungen die 
anderen Telegraphen Verwaltungen den Vermitte⸗ 
lungsdienſt bei Gewitter theils garnicht, theils 
nur dann einſtellen laſſen, weun es ſich um nahe 
und ſchwere Gewitter haudelt, ſo hat der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts (zunächſt verſuchs⸗ 
weile) angeorduet, daß im Reichstelegraphenge⸗ 
biete der Dienſt der Ortsferuſprechvermittelungs⸗ 
Anſtalten nur daun ruhen ſoll, wenn und ſo lauge 
im Bereiche des betreffenden Ortsferuſprechuetzes 
ſelbſt ſchwere Gewitter ſich entladen. Ueber die 
Einſtellung und Wiederaufnahme des Dienſtes hat 
in jedem einzelnen Falle der Amtsvorſteher oder 
in deſſen Abweſenheit ſein Vertreter zu eutſcheiden. 
Hinſichtlich der Einſtellung des Betriebes auf den 
Feruleitungen ſoll bis auf weiteres die bisherige 
Hebung beibehalten werden. Es ſchweben indes 
Erwägungen, durch Abäuderung der Schaltungen 
bei den Vermittelungsanſtalten auch eine Ab⸗ 
küirzung der Dienſteinſtellung im Fernverkehr zu 
er 9 5 0 
— (Der Landwehrverein) hielt Heute, 
5 25 im Schützenhauſe ſeine Monatsverſamm⸗ 
ab. 

— Deutſch nationaler Handlungs 
ehilfen verband.) Am Sonnabend Abend 
ierte die Thorner Orksgruppe des D. H. V. in 
en Sälen des Schützenhauſes ihr Stiftungsfeſt 

mit theatraliſchen Aufführungen und Ball, und 
der Verlauf des Abends bewies daß im Thorner 
Verein das geiſtige Leben rege und Talente genug 
borhanden find, einer ſolchen Feier auch einen 
feftlichen Auſtrich zu geben, ohueäußeren Anf- 
wand. Nachdem der Vorſitzeude der Ortsgruppe, 
Herr Lüdtke, eine ſchwungvolle, kernige Auſprache 
ehalten, in welcher er auf die Thätigkeit des 
erbandes und ſpeziell das Vereinsleben und 
Wirken der Ortsgruppe Thorn hinwies und ein 
dreifaches Hell dem Verband darbrachte, begann 
als zweiter Theil des Programms die thea- 
traliſchen Anfrührungen! Als erſtes wurde vor⸗ 
etragen das Duett „Lorchen und Dorchen nach 
r Muſikſtunde“, in welcher die jungen Mädchen 
von ihrem „blendend ſchönen“ Lehrer ſchwärmen 
und auch einiges aus der Schule — von Kiffen 
war die Rede — plaudern. Auf dieſes Damen⸗ 
Duett, das von Fräulein Schätzow und Fränlein 
. vorgetragen wurde, folgte (um die weniger 
gllicklich gewählte Koftimparodie „Der Findling 
mit Stillſchweigen zu übergehen) ein ſehr drolliges 
Herrendnett betitelt „Der böſe D. H. B.“, in 
welchem „Sie“ (Herr Sulkowski) „ihm“ Herrn 
Loehmke) untren wird, weil ein Herr Kohn ihr 
eingeredet, „er“, als Mitglied des D. H. V., ſe 
ein Anarchiſt und aller Laſter voll, aber ſchließlich, 
nachdem ihr die nöthige Aufklärung zutheil ge 
worden, venig dem Geliebten um den Hals fällt. 
Der harmloſe Schwank: „Auf dem Auskunfts⸗ 
burean“, in welchem die Herren Lüdtke, Krezynski, 
Loehmke, Sulkowski und Fuchs mitwirkten, bildete 
den Schluß des zweiten Theiles des Programms, 
worauf der Ball ſeinen Anfang nahm. Einer 
1 von 23 Paaren folgten Rundtänze, 
ontretanz und Quadrillen. Kurz nach Mitter⸗ 
nacht tanzte man den Cotillon, der nette Ueber⸗ 
raſchungen brachte. Die Kaffeepauſe, bei der es 
au der nicht übermäßig ſtark vertretenen Tafel ⸗ 
runde fröhlich und guter Dinge zuging, wurde 
ewürzt durch eine Reihe ſchwungvoller Reden. 
a3 hübſche Feſt wird nicht verfehlt haben, den 
Verein, der nach der kürzlich erfolgten Aufnahme 
bon einer Reihe nen angemeldeter gegenwärtig 
Dr zählt, inuerlich zu kräftigen und zu 
— Verein deutſcher Kat R 1 
der Monatsverſammlung am en) de 
mae ee n dern n fen 2 
g über „ 
und Agen Kalten. udhorſt in feinem Leben 
ommerfeſt.) Elin mun en 
te am Sonnabend Abend gr 2 — 
Elhſium“, wo eine Lawn⸗Tennisgeſellſchaft, die 
fl größentheils aus Offizierskreiſen der hieſigen 
D rekrutirt, ein Sommerfe 
Nach einem Kon i en⸗ 
bavillon fleißig ge ee wurde in dem Gart 


Am geſtrigen Sonuta in ein 
Unfeplan in der en 3 Auf die 


undstagsperiode, welche den Schulen ſo 
i gar am 
ae iſt — tember! — Hißeferien 


lichen Zeichen vor gegangen. Nach zwe 
ſchwülen Tagen fiel Regen ohne Gewitterbildung, 
eine Seltenheit in der Wetterkunde, und am 
Sonntag Mittag entſtand ein ſtarker Wirbel⸗ 
wind, der gewaltige Staubmaſſen in ſeinen Wirbel 
riß und in der bekannten Geſtalt der Windhoſe in 
nordöftlicher Richtung, linker Hand von der 
Uarnſſonkirche über den Wilhelmsplatz hinfegte, 
ohne jedoch unſeres Wiſſens Schaden an den Ge⸗ 
bäuden anzurichten, von einigen zertrümmerten 
Fenſterſcheiben abgeſehen. Sehr zu bedanern iſt, 
aß der Witternngswechſel gerade am Sonntag 

eingetreten iſt, wodurch Tauſende ihre Wochen⸗ 
erholung und die Gartenbeſitzer ihren Haupt⸗ 
wochenverdienſt eingebüßt haben. Die ange 
kündigten Konzerte, im Ziegeleipark und andere 
Wärts, mußten ſelbſtverſtändlich ausfallen, da 
dem Gewitter am Vormittag und Mittag 

e erhoffte Aufklärung des Himmels ausblieb 

und der Regen in allen Variationen, vom Bind⸗ 


Namen des 


34] Nuczkowski ein Meuſch von einer ausgeprägten 


ft [inter den Rumpf ves Schiffes tauchend unbemerkt 


Angekommen Dampfer „Bromberg“, 
mit 900 Ztr. div. Gütern von Bromberg, ferner 
die Kähne der Schiffer A. Strzelecki, J. 


von Nieszawa, A. Engelhardt mit 1500 Str. Kleie 
von Wloclawek, F. Aunuszak, J. Aunuszak und 
3. Schefferra mit Ries von Czernewitz nach 
Schulis, F. Hieske mit 2200 
Schütz mit 1800 tr. Kohlen von Dauzig na 
Wloclawek. 

Aus Rußland angekommen für Halpern 8 
Traften Balken und Rundholz nach Danzig und 
für Heller 7 Traften Rundholz nach Schulitz. 


n Mocker, 8. September. (Gäuſediebſtahl. Feſt⸗ 
genommene Bärenführer.) Geſtohlen wurden in 
der Nacht vom Sonnabend zu Sonutag aus dem 
Stalle eines Grundſtückes in der Spritſtraße 16 
Gäuſe Die Thäter ſind bis jetzt nicht ermittelt. 
— Feſtgenommen wurden geftern Bärenführer mit 
ihren Bären, da ſie ohne Erlaubnißſchein ihr Ge⸗ 
werbe hier ausübten. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 7. September. (Als 
Gemeindevorſteher) file die zu einer Landgemeinde 
unter dem Namen Neudorf vereinigten Laud⸗ 
gemeinden Neundorf und Gumowo ift der Beſitzer 
Friedrich Lau gewählt und beſtätigt worden. 


Eingeſandt. 


Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantworklichkeit.) 


Daß die hieſige Feueralarmeiurichtung ſich in 
einem mangelhaften Zuſtande befinden ſoll, iſt un⸗ 
wahr, wie eine am Sounabend flaltgefundene 
Probe bewieſen hat. Herr Th. G. hat mit ſeinem 
Eingeſandt ganz ohne Grund die Bürgerſchaft zu 
beunruhigen verſucht. Da Herr Th. G. früher 
die Unterhaltung der Feueralgrmeinrichtung ge⸗ 
habt hat, wird man im Publikum es zu beur⸗ 
theilen wiſſen, wenn er mit ſolchen falſchen Be⸗ 
hauptungen an die Oeffentlichkeit tritt. Gerade 
in ſeiner Zeit hat die Alarmeinrichtung oft nicht 


funktionirt. 
Schloſſermeiſter Block. 


Mannigfaltiges. 


(Die feierliche Eröffnung der 
Gartenbau⸗Ausſtelluncg) in Verbindung 
mit der Ausſtellung der Dahlienzüchter fand 
Sonnabend Vormittag in Erfurt ſtatt. An⸗ 
weſend waren Oberpräſident v. Boetticher 


einzigen aus dem Leben gegriffenen Figur, lieferte. 
Und das iſt der Zauber der ſchauſpieleriſchen 
Kunſt: das „Bärbele“ brauchte nur dem befrackten 
„Kollaborator“ mit der von Mehl weißen Hand 
auf die Schulter zu klopfen, daß alle fünf Finger 
ſich auf dem Staatsrock abdrückten, und ein fader 
Akt war gerettet. Das Spiel fait aller Mit⸗ 
wirkenden war, wie gewöhnlich, gut, das Spiel 
des Frl. Thom als „Bärbel“ ſogar ungewöhnlich 
gut, doch kann eine welke Blume mit aller Kunſt 
nicht zum Blühen und Duften gebracht werden. 
Es iſt bedauerlich, daß Herr Groß ſich im Schau ⸗ 
ſpiel mit einem ſolchen überlebten Stück ver⸗ 
abſchiedet hat. Im übrigen wird das Thorner 
Publikum die Sommertheatergeſellſchaft in gutem 
Andenken behalten und ihr, wenn fie wiederkehrt, 
ſicherlich einen freundlichen Empfaug bereiten. Faſt 
jeder der Darſteller hatte ſeinen Ehrentag, an dem 
er höheren Anforderungen Genüge leiſtete: Frl. 
Sivree als „Grille“, Frl. Eruſt als Freundin der 
„Perle von Savoyen“ und als „Adele“ in der 
„Fledermaus“, Herr Becker als „Gerichtsdiener, 
in derſelben Operette, als, Talbot“ und als „Rabbi! 


ee e a den Helden mit Gemahlin und Staatsmiuiſter a. D. 


i r feine Würde wahren konnte —Ballhauſen. Nach einer Anſprache erwiderte 
„Grar Eier rief Acofta⸗ u. g. — Frl. Voigt] der Oberpräſident von Boetticher in einer 
in den Rollen der vornehmen Salondame, ius⸗ längeren Rede. Am Nachmittag traf der 


„Gräfin Rutland“, Herr Wald in . 5 
fat allen uud r er urg in allen Rollen. An⸗ Großherzog von Sachſen⸗Weimar ein. 
(Das neue Ozonwaſſerwerk 


erkennenswerth war übrigens das Einzelſpiel wie 
der Stadt Paderborn) wurde am 


alten dne . er neu die 7 7 
miar micets hre eienr mie deiner uicht don '] Freitag von der ausführender Firma Siemens 
genial, nicht ihrer Eigenart augemeſſen waren. 5 f einen 
Mit Befriedigung werden daher die Theater u. Halske A.⸗G. in Gegenwart des Oberbürger⸗ 
freunde die Kunde vernehmen, daß die Geſellſchaft, meiſters Plaßmann und der Mitglieder der 
mit Ausnahme des Herrn Direktors Groß, noch] Waſſerkommiſſion der ſtädtiſchen Verwaltung 
Sprfingtich Teftgeieht war. Er Galipiel — Ai übergeben. Die Anlage ift für eine ftündliche 
und u. a. auch den Schivank „Eine tolle Nacht“ Leiſtung von 40—58 Kubikmeter Waſſer ge⸗ 
bant und dient dazu, das Waſſer der drei 
für die Trinkwaſſerverſorgung Paderborns 
inbetracht kommenden Quellen zu reinigen. 


zur Aufführung bringen wird. — Heute findet die 
Abſchiedsvorſtellung der Geſellſchaft in der bis⸗ 
herigen Zuſammenſetzung d. h. unter Leitung der 
bisherigen Direktion ſtatt und zwar die Wieder⸗ 
holung der reizenden Operette „Die Fledermaus“. 
— de sverſteigerung.) Das auf den Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 8. September. Heute Vor⸗ 

mittag fand die feierliche Beiſetzung der 

Leiche des früheren Oberbürgermeiſters Hoff⸗ 

mann ſtatt. Oberpräſident Freiherr 

von Richthofen und der Stadtkommandant 


aurermeiſters Hugo Scheidler ein⸗ 

getragene, Brombergerſtr. 86 belegene Grundſtück 
Generalleutuant von Unruh wohnten der 
Trauerfeier bei. 


iſt heute im Wege der Zwangsverſteigerung für den 
Breslau, 8. September. 


Preis von 31000 Mk. in den Beſitz des Herrn 

Stadtraths Guſtav Fehlaner übergegangen. 
berg wurde ein Fuhrwerk durch einen Eiſen⸗ 
bahuzug überfahren, wobei 1 Manu und 


— Um ein Original) iſt Thorn ärmer ge 
worden. Unter den am Sonnabend Verhafteten 

1 Pferd getödtet, 2 Perſonen ſchwer verletzt 
wurden. 


befand ſich auch der Schiffer und Rettmann Nucz⸗ 
kowski. Um 5¼ Uhr abends war er eingeliefert; 
als der Beamte um 5 Uhr die Zelle revidirte, 
fand er Nuczkowski todt vor. Als Todesurſache 
wurde Alkoholvergiftung feſtgeſtellt. Der Ver⸗ 
ſtorbene war etwa 96mal vorbeſtraft. Daß trotzdem 
die Behörden von dem Manne mit einer gewiſſen 
Achtung ſprachen, daß die Bürgerſchaft die Kunde von 
. 8 ber m 
au ir ihm dieſe Zeilen widmen, beweiſt, da 4 1 
Profeſſor Virchows erfolgt auf dem Zwölf⸗ 
Apoſtel⸗Kirchhof in Schöneberg. Zu Virchows 
Begräbniß werden auch mehrere Mitglieder 


Perſönlichkeit, von einer kraftvollen Eigenart ge⸗ 
weſen iſt, deſſen Schwächen man gern fiberjah, 
da ſie nur die Ausſchweifung einer an ſich ge 
ſunden, ſtarken, tüchtigen Natur waren. Zwei 
Anekdoten ſind für ſein Weſen bezeichnend. Als 


d — Zu Virchows Krankheit, die bekanntlich 
er einmal wegen Beleidigung eines ruſſiſchen 


. g durch den Unfall beim Abſpringen vom 
r den Mat Straßenbahnwagen ihren Aufaug nahm, iſt 
eines Schiffes, und als der Beamte ſich am Fuß noch hervorzuheben, daß der Bruch des Ober⸗ 
deſſelben niederſetzte, um ihn „auszuhnngern“, ſchenkelhalſes nicht geheilt, der Knochen ins 
ſprang er von oben in die Weichſel und ſchwammi folge des hohen Alters nicht mehr zugewach⸗ 
ſen iſt. So lange ſeine Kräfte reichten, be⸗ 


an's Ufer. Auch von der Weichſelbrücke ſprang obachtete Virchow den Heilungsprozeß als 


er oft herab, ſodaß er es in Amerika nicht nur 


zu einer Lokalberühmtheit, ſondern ſicherlichſkritiſcher Art. Er ſelbſt demouſtrirte ſeiuen 
auch zu Wohlſtand gebracht hätte. Einmal] Freunden den Fall an der Hand eines Rönt⸗ 


waren beim Ausladen der Munition zwei genbildes, das von feiner Verletzung her⸗ 


geſtellt worden war. 

Berlin, 7. September. Die 4,7 Kilomtr 
lange Strecke von Nauen nach Bredow iſt 
wegen Dammrutſchung, hervorgerufen durch 
wolkenbruchartigen Regen, auf einige Tage 
geſperrt. 

Berlin, 8. September. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Das Kriegsſchiff „Pauther“ über⸗ 
raſchte und vernichtete am Sonnabend das 
Kanonenboot des Prätendenten Firmin, deſſen 
Beſatzung an Land flüchtete. Der deutſche 
Panzer, der keine Verluſte hatte, blieb 
mehrere Stunden vor Gonais und kehrte 
ſodann nach Port au Prince (Haiti) zurück. 
— Der Seeraub au dem Hamburger Dampfer 
„Marcomannia“ hat alſo eine ſchuelle Sühne 
gefunden. 

Paris, 7. September. Der 


daf Bl Offizier einen Thaler 


— Steckbrieflich verfol 
königl. Erſten Staatsanwalt in Thor Jie l Bere 
alte Dienſtmagd Wilhelmine Marx aus Amthal 
wegen Diebſtahls. 


— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein Militär⸗ 
paß des Anton Zablockt. Näheres im Polizei⸗ 
e e * e en a 
mit Inhalt, abzuholen bei Barth, Juſpektious⸗ 
gebände Stadtbahnhof. en 


„Figaro“ 
die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland, begleitet 


Ztr. Salz und 6 Tend. Fondsbörse: 


Berlin, 7. September. Die Beerdigung 6 


E Kaufmaun Richard Krüger, T. 


meldet, Mitte Oktober werde wahrſcheinlich * 


— Von, der Weichsel) Waſſerſtand der vom König von Griechenland und vielleicht 
8 55 bei Thorn am 6. September früh 0.82 Mtr. auch vom König von Dänemark, nach Paris 
er 


Kpt. Klotz kommen, um den Prüſideuten Sonbet zu bes 


ſuchen. 


Buduer, Verantwortlich für den Inhalt: Heiurid Wartmann in Thorn. 


r / d 


Tele iſcher Berliner Börſenbericht. 
ri 8 18. Sept. [6. Sept. 


Nuſſiſche Banknoten v. Naſſa 1216-80 
eK 3 
Deſterreichiſche Banknoten 85—50 
Pren 17 Konſols 3% » 
Preußiſche Nonſols 3¼ 9% 10230 
reußiſche Konſols 3½ / . 1102—10 
entiche Reſchsanleihe 3% + | 92 
Dent de Reichsaulei be 1 102 40 
Be br wan nenl. U. 2 
eltpr. Bfandbr. 3 — 
Po — Pfandbriefe 35% % . 99-70 


Pf Pfandbriefe 4½ % 1100-00 
rk. 1% Anleihe ©... 
3 Rente 4% . . 103 —50 


umän. Reute v. 1894 4% . 86—10 ] 86-10 
Diskon. Kommaudit⸗Authelle 189—70 18825 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 212 —00 210-30 
Harpener Bergw⸗ Aktien .. 167—90 166—80 
Laurahütte⸗Aktien . . 201 —80 200 —80 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. — 1100-00 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 

Spiritus: 70er loko . . .| 37—50 5 
Weizen September . . 155 —75 1156-59 
„ Oktober . 153—50 154 —50 

„ Dezember „ » 1153-50 154 —75 

1 Loko in Newyh. 296 * 75% 76 / 
Roggen September . . 143-00 143—25 
6 ktober . . 138-75 1139-00 
Dezember 136 75 1137—00 


Bank-Distont 3 pt., Lombardakusſuß 4 pt. 
Privat⸗Diskont 1% pCt., London. Diskont 3 pCt. 


Berlin, 8. Sept. (Spiritusbericht.) 70er loko 
37,50 Umſatz 8000 Liter. 


Königsberg, 8. Sept. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 52 inländische, 497 ruſſiſche Waggons. 
, ᷑ m.... —————— 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |r+ 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund E bisher 


Mark! Mark 

SSEtzengries Ar. 1. 15,0 192 
Weizengries Nr. 2 14,20 14.20 
Kaiſerauszug mehl 15,40 15,40 
Weben o 14,40 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 8 
Weizenmehl o. 8,40 8,40 
Weizen⸗Futtermehhll.. 5, 5.— 
Weizen⸗Kleie E RT, Fe 5 5.— 
Roggenmehl o [11.60] 12,— 
Roggenmehl 0/JJIl.. 10,80 11,20 
Roggenmehll! [ 1020| 10,60 
Roggenmehl II. [70 780 
Kommis⸗ Mehl 9, — 9,20 
Roggen⸗Schrot „ W D Bu. 8,80 Die 
Roggenfleie. . . oo 0 . 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 11 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12, 2— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. [11,.—1.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. . . | 10,—| 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graunpe Nr. 8. 9. 9,— 
Gerſten⸗Graupe grobte . 9-| 9— 
— teu⸗Griſze — 5 n 9,80 7 
erſten⸗Griitze S 9,30 9, 

Gerſten⸗Grütze Nr. 3 9. 9.— 
Gerſten⸗Kochmeh!l! [ 7500 750 
Gerſten⸗FJuttermehl 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweizeugrütze I ee. 15.50 15,50 


Buchweizengrütze U 


Bei Schmiede⸗ Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Montag den 8. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +12 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Nordweſt. = 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Tem⸗ 
Bes +28 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 11 Grad 
18. 


Standesamt Thorn. 


der Akademie in Paris in Berlin eintreffen. Vom 31. Auguſt bis einſchließlich 6. September 1902. 


eburten: 1. Händler Samuel Klonower, T. 

3. Steuermann 

Joſef Punczkowski in Muſerowo, S. 4. Depot⸗ 
Vizefeldwebel Wilhelm Linke, T. 5. unehel. S. 
6. Feldwebel beim Artl.⸗Regt. Nr. 11 Albert Papke, 
S. 7. Kutſcher Paul Hogudi, S. 8. Kaſernen⸗ 
wärter Leonard Gomowsli, S. 9. Reſtaurateur 
Oskar von Kalkſtein, T. 10. Kaufmann Adalbert 
Staniewski, T. 11. unehel. T. 12. Schuhmacher 
Julius Sadowski, T. 13. Kaufmann Simon 
iener, T. 14. Steinſetzer Paul Neumann, T. 
15. Kaufmann Leon Raczkowski, S. 16. Siehe 
macher und Schleifer Franz Switala, T. 17. Ge⸗ 
richtsbote Oswald Jahn, T. 18. Arbeiter Michael 


Wölke, S. 

Sterbefälle: 1. Max Fiſcher aus Kunkelmühle, 
3 J. 2. Schuhmacherwittwe Antonie Kolkowski, 
618 J. 3. Hertha Steinberger aus Fordonnek, 

% M. 4. Arbeiter Paul Malinowski, 91%, J. 
5. Altſitzer Joseph Seyda, 76% J. 6. Feil 
Tulidzinski, 1%, J. 7. Hans Willmann, 1 M. 8. 
Obertelegraphenaſſiſtent a. D. Eruſt 
7755 9. er 19 17% F. 10. 115 . 


12. Bankdirektor Guſtav Browe, 74%, 3. 13. W 

i, 7½ M. 14. Steuerbeamtenwittwe 
HFriehn, 65% F. 15. Eigenthümerwittwe 
Luiſe Buſſe aus Seedorf, 76 ⅛ J. 


Marie 


Eheſchließungen: 1. Zahnarzt Hugo Schachtel ⸗ 
vreslal mit Frieda Schuch Hugo Schach 


gr a A 


* 


1. 

2 
1. 1 
v 


e 


. 


if 


Sihung der 
Stadluerordneten⸗Perſammlung 
am 
Mittwoch den 10. September er., 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Wahl von 3 Stadtverordneten 
zur Theilnahme an dem weſtpr. 
Städtetage in Graudenz, 

2. Verlängerung des Pachtvertrages 
9584990 des Rathhausgewölbes 

r. 19, 

3. Beſetzung der Schuldienerſtelle an 
der Bürgermädchenſchule und 
2. Gemeindeſchule, 

4. ein Schulgeldermäßigungsgeſuch, 

5. Umpflaſterung der Uferſtraße, 

6. Junſtandſetzung der Faſſaden und 
das Theeren der Dächer des 
Hauſes der Präparandenanſtalt 
in der Hospitalſtraße, 

7. Pflaſterung der Schiller⸗„Friedrich⸗ 
und Jakobſtraße, 

8. Gewährung einer Beihilfe an 
einen früheren ſtädtiſchen Be⸗ 
amten, 

9. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
1 für den Monat April 


10. Ansführung der Erdarbeiten und 
Aufſtellung eines Gitters für das 
Verwaltungsgebäude der Gas⸗ 
anſtalt, 

11. Pachtverlängerung bezüglich einer 
1,25 ha großen Parzelle an der 
Bromberger Chauſſee vor Wieſen⸗ 


urg, 

12. Ermäßigung der Pacht für das 
Barbarkener Kruggrundſtück, 

13. endgiltige Anſtellung des ſtädt. 
Chauſſeeaufſehers Koppen, 

14. Eintritt des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters Dr. Kerſten in den Auf⸗ 
ſichtsrath der Kleinbahnaktien⸗ 
geſellſchaft Thorn⸗Leibitſch, 

15. Gewährung des Patronatsan⸗ 
theils für Reparaturkoſten an dem 
Pfarrhauſe und der Kirche in 
Gramtſchen, 

16. Finalabſchluß der ſtädt. Schlacht⸗ 
hauskaſſe pro Etatsjahr 1901, 

17. Rechnung der Kämmereiforſtkaſſe 
für 1. Oktober 1900/01, 

18. Rechnung der Feuerſozietätskaſſe 
für 1901, 

19. Nachbewilligung von Mitteln bei 
B Titel V Pofttion des Forſt⸗ 
etats pro 1. Oktober 1901/02, 

20. Umzugskoſten eines früheren 
ſtädtiſchen Förſters, 

21. * von Mitteln bei 
A Titel Poſttion 8b des 
Far tetats pro 1. Oktober 1901/02, 

»Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III Poſition 3, Titel IV 
Poſition 1, Titel VI Poſition 2a 
und Titel VIII Poſition 6 des 
Etats der ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
ee pro Rechnümgsjahr 


23. Finalabſchluß der ſtädtiſchen Ufer⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 1901, 

24. Rechnung der Teſtament⸗ und 
Almoſenhaltung für das Rech⸗ 
nungsjahr 1901, 

25. Finalabſchluß der Siechenhauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1901, 
26. Finalabſchluß der Krankenhaus⸗ 

kaſſe für das Rechnungsjahr 1901, 

27. Rechnung der St. Georgenhos⸗ 
pitalskaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1901, 

28. Finalabſchluß der Waiſenhaus⸗ 
aſſe für das Rechnungsjahr 1901, 

29. Protokoll der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion der ſtädt. 
Kaſſen am 30. Juli 1902, 

30. Rechnung der ſtädt. Sparkaſſe 
für 1900, 

31. Vorlage des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereins zu Thorn über die 
Thätigkeit der Kommiſſion zur 
Ueberwachung des Wohnungs⸗ 
und Baugenoſſenſchaftsweſens, 

32. Protokoll der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion der ſtädt. 
Kaſſen am 27. Auguſt 1902, 

33. — . — des Grundſtücks Altſtadt 


r. 332 

34. Finalabſchluß der Gasanſtaltskaſſe 
pro 1901/02, 

35. Ban eines Holzhafens bei 9 

36. Vertrag über Verkauf von Gelände 
zum Bau des Reichsbank-Ver⸗ 
waltungsgebäudes, 

37. Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
en _ Thorn für das Jahr 


38. endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtenten Bohn, 

39. endgiltige Anſtellung des Nacht⸗ 
wächters Ott, 

40. endgiltige Anſtellung des Förſters 


Eſſer, 

41. endgiltige Anſtellung des Förſters 
Wurm, 

42. Verpachtung einer Parzelle der 
Ziegeleikämpe, 

43. den in Pr.⸗Stargard ſtattfinden⸗ 
den V. Brandmeiſterkurſus in 
Verbindung mit dem XXII. 
weſtpr. Provinzial⸗Feuerwehrtage, 

44. Wahl eines Mittelſchullehrers 1 
die Knabenmittelſchule, 

45. Bewilligung eines Diäten⸗Pauſch⸗ 
quantums an den Betriebsführer 

j 5 1 

Thorn den 5. September 1902. 


Der Vorſttzende 


der Stadlverordneten-Derfanmlung. 
Boethke. 


Schneiderin 


empfiehlt ſich zur Aufertigung feiner 
Damengarderobe (uur im Hauſe). 
Mocker, Lindenſtr. 5, Hof I. 


ccc 


Zborowo, 6. Septr. 1902 0 
Schwartzkopff und Fran; 


Elisabeth geb. Richter. 5 
e eee eee 


Bekanntmachung. 


Die Servis⸗ und Verpflegungs⸗ 
gelder für das in den Monaten 
Juli und Auguſt d. Is. hier ein⸗ 
quartirt geweſene Militär können 
in unſerer Kämmereikaſſe in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 8. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Ju das Handelsregiſter A 336 
iſt heute die Firma Man Mendel 
in Thorn und als deren Juhaber 
der Kaufmann Max Mendel in 
Thorn eingetragen worden. 

Thorn den 6. September 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


J das Handelsregiſter A 337 
iſt heute die Firma Simon Sultan 
in Thorn und als deren Inhaber 
der Kaufmann Simon Sultan in 
Thorn eingetragen worden. 
Thorn den 6. September 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Schteib⸗ und 
Haudelslehr⸗Juſtitut, 


Schuhmacherſtraße 24. 
Täglich Aufnahme⸗Unterricht zu allen 
Tageszeiten. 

Sichere Garantie für gute Aus⸗ 
bildung in allen Handelswiſſenſchaften, 
Stenographie und Maſchinenſchreiben 
haben Sie, wenn Sie Ihre Ausbildung 
bei einem Mitgliede des Verbandes 
deutſcher Handelslehrer erhalten. 

Kein Nebenunterricht — kein Maſſen⸗ 
unterricht. 

Hugo Hacker, 
gepr. Lehrer und Handelslehrer. 


OS® 
zur III. Kl. 207. Pr. Lotterie müſſen 
is Dienſtag den 9. eingelöjt fein. 
Dauben, 


Königl. Lotterie-Eiunehmer. 
Haupt⸗Agentur 
einer eingeführten Unfall⸗, Haft⸗ 


pflicht⸗und Diebſtahl⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft unt günſtigen Bedingungen 


nen zu beſetzen. 


Angebote mit Refer. unter J. 1878 
an Annoneenexpedition Krosch, Danzig. 


DDr 
Außergerichtliche pergleithe, 
ſowie Rath und Hilfe bei 
Konkurſen durch routinivten 
Kaufmann, der ſelbſt Kon⸗ 
kursverwalter iſt und vor⸗ 
aüigtiche Konnexionen Hat. 

nerb. unt. U. . 924 au 
Haasenstein & Vogler A.-G., 
Königsberg i. Pr. 
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Vom 1. September ab kann jeder 
der das 


Frisiren 
gründlich erlernen will, ſich melden 


Neuſtädt. Markt 18, II. 
Hotel: u. Landwirthin, Stützen, 
Kochmamſell, Köchin, Kinder⸗ 

ärtnerin, Bonnen, Nähterinnen, 
uffetfränlein, Verkäuferin für 
Konditorei, Stubenmädchen, Mäd⸗ 
chen für alles, Kellnerlehrlinge, 
Hausdiener, Kutſcher und Lauf⸗ 
burſchen erhalten von ſoſort 
oder 15. Oktober gute Stellung. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agentu Stelleuverm. Heiligegeiſtſtr. 17. 


5 6 Lehrmädchen, 
3-4 Schneiderinnen 


für Wäſche, Blouſen ꝛc. finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung. Meldungen 
Freitag nachm. 2-3 Uhr. 
Frau Evelina Schulz, 
Brombergerſtr. 82, Hof, 


Suche zum 15. Oktober ein beſſeres 


Stubenmädchen 


mit guten Zeugniſſen. 
Frau Major Scholtz, Thorn, 
Karlſtraße 13. 


Köchiunen, Stubenmädchen, 


Mädchen für alles und Wirthin 
aus Stadt und Land erhalten gute 
Stellen durch Stellenvermittlerin 

Katharina Szapanski, Gerſtenſtr. 10. 


Eine auſtändige Kinderfrau 
ſucht v. 15. Septbr. od. 1. Oktbr. d. Js. 
Stellung. Kaſernenſtraßte 3. 


Kräftige Fran 


für Sonnabend nachmittags zum 

Teppichklopſen u. ſ. w. kann ſich 

melden (von 10—3 Uhr mittags) 
Baderſtraße 28, III. 


Tüchtige Rockarbeiter und 


Hoſenſchneider 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
©. G. Dorau, Thorn. 


Für mein Tuch⸗, Uniformen⸗ und! EEE 


Maaßgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
B. Doliva. 


Artushof, 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


ax Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


Suche vom 15. d. Mis. einen ver⸗ 
heiratheten, evangeliſchen 


Pferdeknecht. 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Geſucht 1520 000 Ml. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 


unter E. an die Geſchäftsſt. d. Atg. 
3000 Mark 

auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 

erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Alg. 
Achtung! 


Für alte Möbel, Kleidungsſtücke, 


Wäſche, Betten zahle ich ſtets die] 
wie audere id 
Prahler. Bendlilt, Heiligegeiſtſtr. 6. 4 


hänglicher Ausrerkan, 


um schnell zu räumen, zu äußerſt x 


höchſten Preiſe, nicht 


billigen Preiſen: Eine Parthie Brelter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardquenes, Kugeln, eine 


ziukene Badewanne, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel 


Reſtaurationsgegenſtäude. 


Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Nen Culmer⸗ |E 


Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch n. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharineunſtr. Nr. 7. 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach Schan⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 

ſind zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 
Ein gut erhaltener viertheiliger 


Bettſchirm 


iſt preiswerth zu verkaufen 
Gerſtenſtraße 8, III. 


Ripsgarnitur, 
einzelner Seſſel, mahag. Kleiderſchrank 
zu verkaufen 

Gerechteſtr. 18/20, III, I. 
Seglerſtr. 6, part., iſt umzugs⸗ 
ugshalber eine elegante Garnitur, 
ſowie andere Möbel u. Wirthſchafts⸗ 
geräthe billig zu verkaufen. 
100 Stück Prima⸗ 


„Zucht Mutterſchafe 


verkauft Domäne 
rd f Groſt⸗Morin. 


300 Stück engliſche 


Lämmer 


vieh und Schweine die höchſten Preiſe. 
A. Luedtke, 
Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Gut möbl. Zimmer 


m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
ut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 
Möbl. Zimmer von J. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22, II. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 
1 gr. möbl. Vorderzimm. ſof. zu 
verm. Altſtädt. Markt 12, Laden. 
Nl. m. Z. f. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 30 l. 


Friedrichſtraße 2 


und Hermanusplatz⸗Ecke, 

neben dem Eiſenbahnbetriebsamt, wird 
zum 1. April komm. Jahres eine hoch⸗ 
herrſchaftliche Wohnung einer ganzen 
Etage frei. Auch Pferdeſtall für 2 
Pferde. Näh. beim Eigenth. 1. Etage 
daſelbſt in der Tageszeit v. 11—1 Uhr. 

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Sophatiſch, [ 


und 


Rah: r 


-Schmerzlose Zahnoperation, 
— Plomben. 


Künstliche Zähne, 
So 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 


früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


Meſſingkeſſel, 


Auf Wunsch Theilzahlung. 


Billig! Billig! 
Vom 
9. bis 20. September: 


Aub verkauf 


zurückgeſetzter 
Holzwaaren für Brandmalerei 
unterm Einkaufspreiſe. 


Desgleichen Brennvorlagen 
f Stück 20 Pfg. 


Albert Schultz, 


Eliſabethſtraße 10. 


Einmachgläſer, 


Fruchtpreſſen 


offerireu billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


e 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Für Nerbenlebben 


Dank! 

Seit langen Jahren litt ich an einem 
chroniſchen Nervenleiden, großer Magen ⸗ 
ſchwäche mit Uebelkeit, Aufſtoßen, 
Rücken⸗ und Seitenſchmerzen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Augenflimmern, Blutarmuth 
und Schwäche. Nach ſechswöchentlicher 
brieflicher Behandlung des Herrn A. 
Pfister, Dresden, Oſtraallee 2, 
befinde ich mich ganz wohl und bin 
gern bereit, deſſen Heilmethode ähnlich 
Leidenden zu empfehlen. Sage hier- 
durch Herrn Pfister meinen beiten Dank. 
Frau M. Böttcher in Schwerin 
ebe eee 


ja Kronshegren 


eingetroffen und empfiehlt 


P. Begdon, Nenftädt. Markt. 
Friſchen Sauerkohl 


un friſche, ſaure Gurken empfiehlt 
A. Rutkiowiez, Schuh macherſtr. 27. 


Boizei-Berordaung 


betreffend bie 
Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf del ſchiffbaren Theilen ihrer 
ebeuflüſſe 


N 
nom 7. Mürz 1895, 
iſt in Broſchürenform zu haben in der 
(.Dombrowski’iser Zuchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Reisekosten - Liquidations- 
Formulare für Staatsbeamte 


hält vorräthig A 
C. Dombrowski’s Buchdruckerei. 


8 
Gerechteſtr. 30, II, 
iſt eine Wohnung v. 3 Zimm., Küche ꝛc. 
zu vermiethen. Vizewirth Herr Decomé. 
Möblirte auch unmöblirte 


Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen 


5 Mocker, Thornerſtraße 3. 
Jef ffeine Wohnungen 


vom 1. 10, zu vermiethen Gerber⸗ 


5 Sie leine Sonnen, 


öner Lage, à 120 reſp. 250 Mk., 

an ruhige Miether es ge zu 
vermiethen erſtraße . 

; igen Malewski. 


Parterre⸗Wohnung 


zu vermiethen Gerberſtraßſe 18. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


‚Dr. Warschauor's Wasserball. und K 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


uranstalt 


Mässige Preise. 


* 2 


| Miethskontrkts- Formulare 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sehe Buchdruckerel. 


Gerechteſtr. 15/17 


eine Balkonwohnung, 1. Etage, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
u vermiethen. 
£ Gebr. Casper. 


Wohnung l. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkammer, 

Eutree, Balkon und aller Zubehör 

zum 1. Oktober 1902 zu verm. 
Schulſtr. 22. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu SR 


verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
Die von mir 6 Jahre innegehabte 
Wohnung, 3 Zimmer, große ſchöne 
Küche und Zubehör, Leibitſcherſtr., iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh 
bei Herrn Gaſtwirth Paul. 
Lehrer Dorrn. 


Eine Wohnung, 


Schillerſtr. 12, 1. Etg., 5 Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. bei K. Schall. 

Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen 


Araberſtraße 5. 
Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24. Daſ. iſt auch 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Unmöblirtes, großes, 3 fenſtriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 

Culmerſtr. 28, im Laden. 

Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 

Kleine Wohnung für 110 Mk. 
verm. S. Peting, Gerechteſtr. 6. 

1 Zimm., part., v. I. Oktober zu 
vermiethen Bäckerſtraße 9, part. 

Wohnung für 210 Mark ſofort 
doer 1/10. zu verm. Baderſtraße 5. 


Vaderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhäugende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Zur Beſichtigung der 


Iyaninthen- Ausstellung 


8 ſowie ſonſtigen 
holländischen Blumenzwiebeln 


ladet ergebenſt ein 

B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28, 

Saat: u. Blumenzwiebelgeſchäft. 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern wird zum 1. 
Oktober d. Is. geſucht. Anerbieten 
mit Preisangabe werden erbeten unter 
O. B., Löbau Weſtpr., poſllagernd. 


Eine möblirte Wohnung 


nebſt Burſchengelaß von jofort zu 
vermiethen. 
P. Begdon, Neuſt. Markt. 
Ein freundf, möbl. Ji 
vom 1. Oktober zu ART 
Eliſabethſtraſſe 10, II. 
Daſelbſt ein groß. Kinderbettſtell 


zu verkaufen. 


Wohnung, 


2 Stuben, Kabinet und Küche, ſowie 


einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok 
tober zu vermiethen. 

L. Günther, Kloſterſtr. 4, 1. 


— Eine kleine, freundliche 
Bafmohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 
2 Haufe, Breiteſtraße 37, IL, 
Jan ruhige Miether unter günſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort 
reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 

5 G. B. Dietrich & Sohn. 


N FEET 
Wohnung 2 Stub,, Kabinet und 

N Küche, ein Keller, 
für Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 


Kloſterſtraße 4, 1 Tr. L. Günther. 


Zu bermiethen: 
ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 
| Et Wohn., beſt. a. 3 Zimm., 

. fl., Entree u. Zub. verſtzgshlb. 
z. 1. Okt. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 

reundl. Hofwohnung, 3 Zimm., 
Kue u. Zubeh., 2 Angänge, fte 360 
Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 
ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Erſte Etage, 
3 Zi Kü d Zub . 
HN 1, mcf J 


Große, freundl. Wohnung, 
50 c fi e ee e 
Ds Vacheſtr. 10 1. 


n bermiethen 


zum 1. 10. ein möbl. Zimmer, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall Brücken ‚ I. Etg. 
1 Wohnung, 3. Etage 

3 Zimm., Küche u. Zubehör, p. 2 

10. er. zu verm. Eduard Kolnert. 

Wohnung von 4 Bim. Veranda 

und reichl. Zubehör zu vermiethen 
Mocker, Rayonſtraße 8. 
2 große helle Zimmer mit Entree 
um 4. Benden 3 Dermiethen, Auf 
unſch auch Burſchengelaß. 

J. Selliner, Gerſtenſtr. 17, II. 
I. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
für 480 Mk. v. 1. Oktober zu verm. 

Schröter, Windſtraße 3. 
Großes Zimmer, Kabinet, Kiſche 
und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
7 Stuben, Küche und Zubehör, 
zu vermiethen Bäckerſtraſſe 11, 
erſte Etage, bei Koerner. 

2 Vorderzimmer ohne Küche vom 

1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


3 Mahnungen 
und Pferdeſtüälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 


C oppernikusſtraſſe 11. 
Gefunden 


in der Lindenſtraße 4 Schlitfiel, 
wahrſcheinlich von einem Geldſchrank. 
Abzuholen gegen Erſtattung der Un ⸗ 
Lindenſtraße 83. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 211 der „Thorner Preſſe“. 


| Dienſtag den 9. September 1902. 


Rudolf Virchow 7. 


Seit dem Tode Alexander Humboldts hat 
die deutſche Wiſſenſchaft keinen ſo ſchweren 
Verluſt zu beklagen gehabt, wie durch den 
Tod dieſes berühmten Mediziners. Sein 
Scheiden weckt nicht nur im deutſchen Vater⸗ 
laude, ſondern in allen Kulturländern die 
herzlichſte Theilnahme. Seine Verdienſte um 
die Wiſſenſchaft überſtrahlen die geſittete 
Welt. Es giebt kein Laud, aus welchem 
nicht Schüler zu Füßen dieſes Meiſters ge⸗ 
ſeſſen, auf welchem ſich nicht Spuren feines 
großen Geiſtes, feiner unerſchöpflichen und 
unermüdlichen Forſcherkraft übertragen hätten. 
Virchow hat der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
ſeiner Zeit den Stempel aufgeprägt, und iſt 
ihr noch in ſeinen hohen Lebenstagen bahn⸗ 
brechend und aufklärend vorangegangen. 


Sein wiſſeuſchaftlicher Beruf war ſchon 


zu einer Zeit begründet, wo andre die erſten 
zaghaften Schritte aus der mediziuiſchen 
Schulſtube in die Praris zu thun pflegten. 
Er war vor allem der Begründer der ſoge⸗ 
nannten Cellular⸗Pathologie, d. h. derjenigen 
nenen Richtung in der Wiſſeuſchaft von der 
Krankheit, welche das Entjtehen und Weſen 
krankhafter Zuſtände auf die Thätigkeit des 
kleinsten Theils des Körpers, der Zelle, zu⸗ 
rückzufübren ſucht. Geſundheit und Krank⸗ 
heit ſind, wie Virchow in zahlreichen Auf⸗ 
ſätzen und Werken nachwies, nicht zwei durch 
eine Kluft von einander getreunte Begriffe, 
ſondern Aeußerungen derſelben innerhalb der 
Zellen zur Geltung kommenden Lebeuser— 
ſcheinungen, welche denſelben Geſetzen unter⸗ 
ſtehen. Die Cellular⸗Lehre iſt unſtreitig der 
weſentlichſte Fortſchritt, welchen die neuere 
wiſſenſchaftliche Heilkunde aufzuweiſen hat. 
Wenn Virchows Hauptwiſſenſchaft auch 
ſtets die Pathologie blieb, die er in allen 
Zweigen gefördert hat, ſo brachten es die 
Perhältniffe doch mit ſich, daß er ſich auch 
auf vielen anderen Gebieten der Natur⸗ 
wiſſenſchaft bethätigte. Schon 1859 ſtudirte 
er im Auftrage der norwegiſchen Regierung 
den Ausſatz unter der Bevölkerung der nor⸗ 
wegiſchen Weſtküſte. Authropologiſche (men⸗ 
ſcheukundige) Unterſuchungen führten ihn 
nicht nur nach allen Gegenden Europas, 
ſondern auch nach Troja in Kleinaſien, wo 
Schliemann ſeine berühmten Ausgrabungen 
verauſtaltete, und nach Egypten und Nubien, 
und beſondre Aufmerkſamkeit wandte er dem 


Studium der Pfahlbauten zu. Seine Ar⸗ 
beiten über Raſſen nud Schädelmeſſungen 


haben der Authrologie ein weites Feld er⸗ 
öffnet, und für die Kenntuiß der Raſſever⸗ 
theilung find die unter feiner Leitung vorge⸗ 
nommenen Schulerhebungen über die Farbe 
der Haare, der Augen und der Haut von 
weittragender Bedeutung geworden. Hervor⸗ 
ragend ſind auch Virchows Verdienſte um 
die öffentliche Geſundheitspflege, die vielen 
Städten, namentlich Berlin, zugute kamen. 
Die Durchführung der rieſigen Entwäſſerungs⸗, 
Reinigungs⸗ und Waſſerzufuhraulagen, Er⸗ 
richtung von Muſterkrankenanſtalten aller 
Art find in erſter Linie ihm zu danken. 

So weitblickend und bahnbrechend Virchow 
allezeit in der Wiſſenſchaft geweſen iſt, ſo 
kurzſichtig hat er ſich in politiſchen 
Fragen erwieſen. Ein Führer der „Fort⸗ 
ſchrittspartei“ und des „Freiſinns“ hat er 
ſtets gegen die Jutereſſen Preußeus und 
Deutſchlands gewirkt; er war ein Gegner 
der großen Roonſchen Armeereform und hatte 
kein Verſtänduiß für Bismarcks gewaltige 
Pläue, ja, Virchow iſt es geweſen, der dem 
großen Erbauer des neuen deutlchen Reiches 
vor 1866 und ſogar noch vor 1870 ein voll⸗ 
ſtändiges Fiasko vorausſagte und ihm „alle 
diplomatiſchen Fähigkeiten“ abſprach. Wie 
wenig Verſtändniß Virchow für politiſche 
Dinge hatte, beweiſt am beſten ſein am 20. 
Oktober 1869 — neun Monate vor dem 
Ausbruch des großen Entſcheidungskampfes 
um unſere nationale Exiſtenz im Reichstage 
geſtellter Abrüſtungsautrag. Fürſt Bismarck 
hatte recht, als er in ſeiner Auseinander⸗ 
ſetzung mit Virchow am 21. April 1887 
ſagte: „Verlangen Sie etwa von mir die 
Kinderei, daß ich gegen meine eigene Anſicht, 
daß ich nach der Anſicht des Herrn Abge⸗ 
ordneten Dr. Virchow Politik treibe, wenn 
ich überzengt bin, fie find fehlerhaft, nach⸗ 
dem ich mich Jahrzehnte hindurch überzeugt 
habe, daß ſeine Beurtheilung und ſeine Vor⸗ 
herſagungen in der großen Politik immer 
unrichtig geweſen ſind?“ Auch in der Ber⸗ 
liner Stadtverordnetenverſammlung hat Vir⸗ 
chow wiederholt auf der Seite der Gegner 
der Krone geſtanden. 


Aber genug hiervon. Wir wollen über 
den Politiker Virchow niemals vergeſſen, 
was Virchow, der Gelehrte, der Welt 
geleiſtet und geniitzt hat. Gegenüber ſeinen 
unauslöſchlichen Verdienſteu um die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſenken auch die politischen Gegner an 
feiner Bahre die Fahne. 


Zum Ableben Profeſſor Virchows wird |» 


Fortwährend laufen im 


weiter gemeldet: 
aus der 


Trauerhauſe Beileidstelegramme 
ganzen Welt ein. ) 
traf ein Beileidstelegramm des Kaiſers an 
Fran Geheimrath Virchow ein, das folgen⸗ 
dermaßen lautete: „Polsdam, den 6. Sep⸗ 
tember. Die Kunde von dem Hinſcheiden 
Ihres Gatten hat Mich mit aufrichtiger 
Theilnahme erfüllt und ſpreche Ich Ihnen 
und den Ihrigen Mein wärmſtes Beileid zu 
dem ſchweren Verluſt aus. Möge Gott der 
Herr Sie in ihrem großen Schmerz tröſten 
und der Gedanke Sie aufrichten, daß den 
großen Forſcher, Arzt und Lehrer, deſſen 
Lebensarbeit der deutſchen Medizin nene 
Bahnen erſchloſſen, mit der ganzen gebilde⸗ 
ten Welt fein König in dankbarer Gefinnung 
betrauert. Wilhelm R.“ Zahreiche Gelehrte, 
Aerzte, Parlamentarier und Künſtler gaben 
ihre Karten ab. Der „Nordd. Ztg.“ zufolge 
lautet das Telegramm des Reichskanzlers an 
die Hinterbliebenen: „Tief ergriffen durch 
das Hinſcheiden des großen Gelehrten, wel⸗ 
cher für den Fortſchritt der Wiſſenſchaft wie 
für den Ruhm dentſcher Forſchung Unver⸗ 
gänugliches geleiſtet hat, ſpreche ich Ihnen 
und den Ihrigen mein herzlichſtes Beileid 
aus.“ 

Die Londoner, Pariſer und Petersburger 
Preſſe bringt warme Nachrufe für Virchow. 
r m 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 8. September. (Verhaftet.) Fünf ruſſiſche 
Arbeiter, die ſich in vergangener Nacht hier herum⸗ 
trieben, wurden verhaftet und heute dem königl. 
Landrath in Thorn zugeführt. 

t Schönſee, 5. September. (Beamtenwohn- 
häuſer. Beſitzwechſel.) Dem leidigen Wohnungs 
mangel auf dem hieſigen Hauptbahnhofe hat die 
Eiſenbahnverwaltung für ihre Bureau⸗ und Be 
triebsbeamten gründlich dadurch abgeholſen, daß 
ſie 3 Wohnhäuſer mit 14 Beamtenwohnungen hat 
bauen laſſen. Die Häuſer ſollen mit einer ſich 
an den Waſſerthurm des Bahnhofs anſchließenden 
Waſſerleitung verſehen werden. — Herr Amts- 
vorſteher Voeſte⸗Zielen hat ſeine Beſitzung an den 
polnischen. Beſitzer v. Bronikowski mit großem 
Gewiun verkauft, um ſich beſſer der Bewirth⸗ 
5 feines Gutes Malankowo widmen zu 

nnen. 

e Schönſee, 7. September. (Nachahmenswerthe 
Badeeinrichtungen) für ihre Beamten und deren 
Familien hat die Eiſenbahnverwaltung auf der 
Waſſerverſorgungsſtation des hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofes getroffen. Gegen Zahlung von 10 Pfg. fir 
Erwachſene und 5 Pfg. für Kinder können Kalt⸗ 
und Warmbäder genommen werden. 

() Gollub, 7. September. (Schießunglück.) 
Der 12jährige Sohn des Arbeiters Szepanowski 
machte ſich mit anderen Knaben an einem gelade⸗ 
nen Teſching zu ſchaffen, das nicht losgehen wollte. 
Hierbei entlud ſich die Waffe, und der Schuß 
drang dem Knaben tief in den Leib. Der 
Schwerverletzte wurde zu der ſehr ſchwierigen 
Entfernung der Kugel nach dem Kraukenhanſe in 
Thorn gebracht. 

t Brieſen, 7. September. (Das geiſtliche Kon⸗ 
zert,) welches die Opern⸗ und Konzertſängerin 
Fräulein Frieda Damm⸗Berlin und Herr Kantor 
Neuber in der hieſigen evangeliſchen Kirche veran- 
ſtalteten, bot den Zuhörern einen Kunſtgenuß, 
wie man ihn in kleineren Städten ſelten hat. 
Die Darbietungen des Frl. Damm, welche eine 
vortreffliche warme Soprauſtimme beſitzt, ver⸗ 
riethen ein hohes Maß von künſtleriſcher Intelli⸗ 
gens, reichen Geſtaltungs⸗ und Ausdrucksver⸗ 
mögens und feinen Stilgefühls, wie es ſich na⸗ 
mentlich in den Arien „Bietd Signore“ von Stra⸗ 
della, „Ave Maria“ von Schubert und „Agnus 
Dei“ von Mozart zeigte. Daß Herr Kantor 
Neuber mit Erfolg beſtrebt iſt, ſich immer mehr 
zu künſtleriſcher Höhe emporzuringen, bewies der 
Vortrag der beiden großen Konzertſtücke „Suite 
gothique“ in 4 Sätzen von Bosllmann und der 
wunderſchönen ſchwierigen „Fuge über B⸗a⸗c⸗h 


von Lißt, in der das Thema mit großartig 
wirkender Abwechſelung in allen Stimmen zum 
Ausdruck kam 


e Brieſen, 7. September. (Unſer Schlachthaus 
iſt theilweiſe auf Sand gebaut. Bei der Berttellung 
eines Kauals für die Bes am Schlacht. 
bauſe belegene Waſſerleitungsanlagen geriethen 
unterirdſſche Triebſandmaſſen in Bewegung, wo⸗ 
durch ſich der Boden der Rinderhalle erheblich 
ſeukte. Die Stadtvertretung hat ſogleich Maß⸗ 
regeln ergriffen, um einer etwaigen Einſturzgefahr 
vorzusehen ee 

e Hohenkirch, 7. September. (Das Feſt de 
Fahnenweihe) beging der Kriegerverein Dobenrtech 
heute, zumtheil leider bei ſtrömendem Regen, unter 
großer Betheiligung der Nachbarvereine. Nach 
Abholung der fremden Vereine vom Bahnhof be⸗ 
gaben ſich die Kriegervereine in Feierlichem Aufzuge 
in das Plötziſche Vereinslokal und von hier nach 
der Kirche, wo Herr Pfarrer Wendland in einer 
ſormvollendeten Rede die Bedeutung des 
feierte. Hieran ſchloß ſich die Fahnenweihe im 
Plötzſchen Garten. Der Vorſitzende des Hohen⸗ 
kirchener berisgervereins, Herr Rittmeiſter Nord⸗ 
Ran n War e die Feſtverſammlung. 

ach einem von Fräulein Mautheh geſprochenen 


Sonnabend Vormittag fi 


eftes | Bish 


Prolog hielt der Vorſitzende des Bezirkskrieger⸗ 
verbandes, Herr Hauptmann Maercker⸗Thorn, die 
Weiherede. Nach der darauffolgenden Enthüllung 
und Uebergabe der Fahne an den Vereinsvor⸗ 
ſitzenden überreichte Fräulein Frieda Radeke, eine 
der Ehrendamen, mit einer ſchönen Anſprache ein 
von den die erde gewidmetes kunſtvolles Fahnen⸗ 
band. Die Vereine Thorn, Brieſen, Gollub, Schön⸗ 
ſee, Podgorz, Gr.⸗Kruſchin, Jablonowo, Kgl. Nen⸗ 
orf, Zielen, Culm und Landwehrverein Thorn 
ſtifteten Fahnennägel. 
Jablonowo kommandirte den Parademarſch, welcher 
ch der Fahnenweihe anſchloß. Bei dem darauf 
folgenden Feſteſſen brachte Herr Maercker⸗Thorn 
das Kaiſerhoch aus. Herr Hauptmann Küntzel⸗ 
Jablonowo gedachte der Damen, insbeſondere der 


Landrathsamtsverwalter Regierungsaſſeſſor Vol⸗ 
Aart-Brieien ließ den Verein Hohenkirch, Herr 
Rittmeiſter Nordmann die auswärtigen Kameraden, 
Herr Perle⸗-Dembowalonka die Offiziere leben. Herr 
Dr. Pötſchki gedachte der Kriegsveteranen. Von 
dem Mitbegrſinder des Kriegervereins, Herrn 
ee ee Stahnke⸗Brieſen, der ſich 
zurzeit auf Reiſen befindet, ſowie von einigen 
Kriegervereinen waren Glückwunſchtelegramme ein⸗ 
gegangen. Ein Saalfeſt und ein brillantes Feuer⸗ 
werk beſchloſſen das Feſt, welches eine außer⸗ 
ordentlich große Menſchenmenge in Hohenkirch 
verſammelt hatte. Um die vollendet ſchöne Durch⸗ 
führung des Feſtes hatten ſich beſonders die 
Herren Leutnant Däck⸗Logatken und Janke⸗Hohen⸗ 
kirch verdient gemacht. 
Culm, 5. September. (Recht ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte) machen in dieſem Jahr manche Kaufleute, 
die Schon im frühen Frühjahr ſaure Gurken auf 


Herbſtlieferung zu recht mäßigen Preiſen verkauf⸗ K 


ten. Da die Gürken aber außerordentlich ſchlecht 


Salzgurken iſt unn 4 Mark pro Schock, ſodaß 
aa bedeutende Differenzen gezahlt werden 
u en. 


Schwetz, 4. September. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten trat die 
Verſammlung einem Beſchluſſe der Finanzkom⸗ 
miſſion, die Töchterſchule durch Angliederung noch 
zweier Klaſſen zu einer Vollauſtalt auszubauen, 
im Prinzip bei, doch will fie den Beſchluß von 
der Höhe des Staatszuſchuſſes abhängig machen. 
Ein Antrag der Straßenkommiſſion auf Er⸗ 
weiterung der elektriſchen Straßenbeleuchtung 
wurde angenommen. — Der Gartenpächter 
Fäbnke aus Bukowitz kam geſtern mit jeinem Ein 
ſpänner auf ein Gehöft in Koſſowo, wo er aus⸗ 
ſpaunen wollte. Hierbei ſchlug das Pferd aus 
und traf den F. ſo unglücklich gegen den Unterleib, 
daß feine Ueberführung in das hieſige Kranken- 
haus nothwendig wurde. F. ſoll innere, lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen davongetragen haben. — 
Auf der Chauſſeeſtrecke Culm⸗Schönau⸗Terespol 
kommt eine neue Methode der Ausbeſſerung durch 
den Provinzial⸗Baumeiſter Löwuer zur An⸗ 


80—90 Pfg. bezahlt. Uuſere Fleiſcher haben neuer⸗ 
dings die Wurſtpreiſe auch um 10 bis 15 Prozent 
geſteigert. 

Konitz, 4. September. (Auf dem hentigen 
Jahrmarkt betrug der Auftrieb von Vieh und 
Pferden gegen ſonſt nur die Hälfte. Dement⸗ 
ſprechend wurden ſehr hohe Preiſe gefordert. 
Kühe, die im Vorjahre mit 180—200 Mark bezahlt 
wurden, brachten diesmal 240—300 Mark. Für 
beſſere Pferde wurden 650—750 Mark erzielt. 
Gewöhnliche Arbeitspferde wurden infolge der 
hohen Preiſe wenig verkauft. 

Marienwerder, 3. September. (Unſere Klein ⸗ 
bahn) hat im erſten Monat des neuen Geſchäfts⸗ 
jahres (Juli) ein recht erfreuliches Betriebsergeb⸗ 
aiß aehabt, Die Steigerung der Einnahmen auf 
8984 Mark bei einer Ausgabe von 6029 Mark 
übertrifft die gehegten Erwartungen. Troß der 
bedeutenden Tarifermäßigungen im Perſonenver⸗ 
kehr iſt die Einnahme aus dieſem, wie die „N. 
Weſtpr. M.“ mittheilen, ſeit Aufang dieſes Jahres 
um das Dreifache geſtiegen. 

Berent, 4. September. (Schlaugenbiß. Revolver⸗ 
held.) Am Freitag wurde die Arbeiterfrau Thrun 
in der benachbarten kal. Forſt beim Pilzeſammeln 
von einer Krenzotter gebiſſen. Die Frau machte 
die Bißwunde mit ihrem Speichel naß. Nach 
kurzer Zeit war ihr der Hals ſo angeſchwollen, 
daß ſie zu erſticken drohte. Die Frau wurde in 
das hieſige Krankeuhaus befördert, wo ſie ſchwer 
krank darniederliegt. — In der Nacht zum 3. d. 
Mts. hatten ſich verſchiedene junge Leute bekneipt. 
Es eutflaud eine Rauferei, in deren Verlaufe der 
frühere Seminariſt Henke, Sohn des hieſigen peuſ. 
Lehrers Henke, einen Revolver zog und zwei 
Schüſſe abfenerte, wie es heißt, auf den Schloſſer⸗ 
meiſter Lange. Er traf aber nicht dieſen, ſondern 
den Klempuermeiſter Gohn, der gar nicht an der 
Rauferei betheiligt war. Die Schußverletzung iſt 
gering; der Schuß ſtreifte nur die linke Bruſt⸗ 
ſeite. Henke hätte noch mehr Unheil augerichtet, 
wenn ihm nicht der Revolver entwunden worden 


wäre. 

Elbing, 5. September. (Verſchiedenes.) Die 
Birma Schichau ſtrebt immer mehr nach Unab⸗ 
ängigkeit. Nachdem ſie ſich in den letzten Jahren 
eine r e zugelegt hat, beabſichtigt ſie in 
nächſter Pan unft die Errichtung eines Stahlwerkes, 
das in Pangritz⸗Kolonie feinen Platz erhalten ſoll. 
isher bezog das Schichauwerk die ganz be⸗ 
deutenden Stahlmengen von Krupp in Eſſen. — 
Die Tiſchlerfachſchule iſt am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag in einer gemeinſamen Sitzung der beiden 
vorberathenden Abtheilungen abgelehnt worden. 
In Vorſchlag gebracht war ein Anban an die 


Fortbildungsſchule bezw. der Ausbau des Bros 
viantſpeichers auf der Speicherinſel. Beides fand 
aber nicht den Beifall der Verſammlung. Wenn 
ſchon etwas geſchaffen werden ſolle, müſſe gleich 
etwas Durchgreifendes geſchehen und für die An⸗ 
ſtalt ein eigenes Gebäude errichtet werden Das 
würde aber den Koſtenpunkt doch wohl zu ſehr er⸗ 
höhen und die Leiſtungsfähigkeit der Stadt fiber 
ſteigen. So äußerte man ſich in der Verſammlung. 
Jedenfalls verſprach man ſich von der Sache, wie 
Herr Hauptmann Fünßel- | fi 


e der Magiſtrat zur Ausführung empfiehlt, 


keinerlei Vortheil für die Stadt. Die Regierung 
9e fle ſich in der Angelegenheit abwartend. Sie 
a 

1 R LH A a Ent aus 
Sablonı eigenen eln nur ein Dritte e ätte: 
Stifterinnen des kunſtvollen Fahnenbandes. Herr ſi ; 59 tant el 


ch zwar geneigt gezeigt, zwei Drittel der 


e verlangt aber zunächſt von der Stadt eine 


Meinungsäußerung darüber, wie ſie ſich die Ver⸗ 
wirklichung des Vorhabens denkt. 
wenn 
Elbing fertig vorliegt, will ſich die Regierung 
ſchlüſſig machen. — Eine eigenthümliche Ueber⸗ 
raſchung wurde heute früh der Verkäuferin des 


Erſt dann, 
der Plan für eine Tiſchlerfachſchule in 


Jochem'ſchen Mehlverkaufsgeſchäfts (Alter Markt) 
zutheil. Sie fand nämlich in dem Verkaufsraum 
in Tüten der Mehlhandlung verpackt die ſämmt⸗ 
lichen goldenen Uhren und Uhrketten, welche dem 
Goldarbeiter Riebe geſtohlen worden ſind. Die 
Sache erſcheint faſt märchenhaft. Am beſten 
kommt natürlich der Beſtohlene weg, über den 
Dieb iſt durchaus nichts zu erfahren. 

Zoppot, 5. September. (Projekt einer Kohlen ⸗ 
gasanſtalt.) Geſtern war ein Vertreter der Berlin⸗ 
Anhaltiſchen Maſchinenfabrik hier und verhandelte 
mit dem Magiſtrat über die Erbaunng einer 
Kohlengasanſtalt. Man giebt dem bewährten 
ohleugas gegenüber den verſchiedenartigen nen 
be ähnlichen Produkten entſchieden den 

Orzug. 

Allenſtein, 6. September. (Unfall.) Der Schorn⸗ 

ſteinfeger Quaſt in der Krummſtraße iſt geſtern 


r Abend von einem bedauerlichen Unfall betroffen 


worden. Er war damit beſchäftigt, die Glocke an 
ein Velociped anzuſchrauben. Hierbei ſtieß er ſich 
mit dem dabei beuntzten eiſernen Gegenſtand, der 
plötzlich ausrutſchte, in das eine Auge und ver⸗ 
letzte daſſelbe. Mit den Worten: „Ich bin blind“ 
erſchlen er in der Stube. Auf dem anderen Auge 
iſt ſchon läugere Zeit die Sehkraft erloſchen und 
durch die Verletzung des gefunden Auges war er 
vollftändig der Sehkraft beraubt. Es wurde ſofort ein 
Arzt herbeigerufen, der die Ueberführnng des Q. 
nach dem Krankenhauſe anordnete. Nach ärzt⸗ 
lichem Ausspruch wird ihm die Sehkraft des einen 
Auges glücklicherweiſe erhalten bleiben. 

Saalfeld, 4. September. (Mit dem Bau des 
Elektrizitätswerkes) iſt unumehr hier begonnen 
worden. Die Anlage wird unweit des Bahnhofes 
neben dem ſtädtiſchen Schlachthanſe errichtet. 

Mohrungen, 2. September. (Ein Denkmal für 
Kaiſer Wilhelm I.) wurde heute, wie ſchon kur, 
gemeldet wurde, hier enthüllt. Auf einem Socke 
zu dem einige Stufen hinaufführen, ſteht die Ge⸗ 
ſtalt Kaiſer Wilhelms I, augethan mit der In⸗ 
terimsuniform. Auf der Stirnſeite des Sockels 
befindet ſich die Widmung, die beſagt, daß der 
Kreis Mohrungen das Denkmal dem Andenken 
des großen Kaiſers weihte. An den drei auderen 
Seitenflächen find die Medaillonbilder Bismarck's, 
Moltke's und Roou's eingelaſſen. Das Denkmal, 
in Bronze gegoſſen, hat Bildhauer Küchler⸗ 
Wilmersdorf hergeſtellt. Es ſteht auf dem Markt⸗ 
platze dicht neben dem Rathhauſe; um das zu er⸗ 
möglichen, hat die Stadt die letzten dem Rath⸗ 
hauſe angrenzenden Gebände erworben und nieder⸗ 
gelegt. Landrath Dr. von Veit und Bürgermeiſter 
Schmidt gaben ſ. Zt. die Auregung zur Schaffung 
des Denkmals bei einer Bismarckfeier am 8. April 
1899. Aus der Mitte der Verſammlung wurden 
ſofort 2200 Mk. als Grundſtock zum Denkmals⸗ 
fonds gezeichnet. Zur Feier der Denkmalsent⸗ 
hüllung hatte die Stadt ein ſchönes Feſtkleid an⸗ 
gelegt. Auch viele auswärtige Kriegervereine 
waren nach Mohrungen gekommen. Bei dem Feſt⸗ 
zuge wirkten die Stadtkapellen aus Pr.⸗Holland 
und Wormditt und die Dragonerkapelle aus Allen⸗ 
ſtein mit. Aus Anlaß der Denkmalsenthüllung 
erhielt Beigeordneter Bowien den Kronenorden 
4. Klaſſe und Stadthauptkaſſenbote Korneffel das 
allgemeine Ehrenzeichen. Bürgermeiſter Schmidt 
iſt die Befugniß ertheilt worden, eine ſilberne 
Ehrenkette zu tragen. 

Pillau, 3. September. (Spurlos verſchwunden) 
iſt ſeit heute früh der 19 jährige Lehrling Ehlert 
des Bäckermeiſters Wende. Derſelbe ſollte bei 
verſchiedenen Kunden Brod abliefern, hat aber 
weder dies gethan noch iſt er zu ſeinem Meiſter 
zurückgekehrt. E. hatte die Abſicht geäußert, zur 
See fahren zu wollen. 

Inſterburg, 4. September. (Obſtverkaufsſtellen) 
hat in den Städten Juſterburg, Gumbinnen, Tilſit 
und Lyck der landwirthſchaftliche Zentralverein 
für Littauen und Maſuren eingerichtet, die jede 
Menge Obſt, wie es die Jahreszeit bietet, zu ent⸗ 
ſprechenden Tagespreiſen annehmen. 

Inſterburg, 6. September. (Als gemeingefähr⸗ 
liche Betrügerin) war die Bergmannsfrau Ida 
Schwiderski angeklagt, die am Donnerſtag vor der 
biefigen Ferienſtrafkammer ſtand. Die 24 Jahre 
alte, im Kreiſe Na geborene Fran hat 
eine Dorfſchule beſucht und it in ärmlichen Ver⸗ 
hältuiſſen erzogen. Im Jahre 1900 hat ſie einen 
Bergmann geheirathet, gegen den fie ſehr bald 
nach Schließung der Ehe die Eheſcheidungsklage 
beim Landgericht in Dortmund anſtrengte, jedoch 
abgewiefen wurde. Nachdem fie bei einem Natur⸗ 
heilkünſtler am Rhein — einem Tiſchler Mey — 
einen viermonatigen Kurſus durchgemacht hatte, 
ließ fie ſich im November v. Is. in Lyck nieder 
und gründete hier unter der Bezeichnung „Sanitas“ 
eine Naturheilanſtalt. Die Sache wollte aber 
nicht gehen, weshalb gegen Frau Schwiderski in 
ſechs Fällen Klagen in Höhe von 46 bis 447 Mk. 
angeſtrengt wurden; auch mußte die „Fran 
Doktor“ — als ſolche ſtellte ſie ſich ſtets ihren 
Kunden vor — den Offenbarungseid leiſten. Des⸗ 
halb, und da ſie wegen Beleidigung des Arztes 
Dr. Czygan zu drei Monaten Gefänguiß verur⸗ 
theilt worden war, auch die Staatsanwaltſchaft 


zu Lyck ſie wegen wiſſeutlich falſcher Auſchuldi⸗ 
ung, Diebſtahls und Beleidigung verfolgte, wurde 
hr der Boden in Lyck zu heiß, weshalb fie die 
Stadt verließ, um ſich ein anderes Thätigkeitsfeld 
u ſuchen. Am 16. Mai d. 38. iſt ſie dann in 
daten angezogen und hat hier in der leb⸗ 
afteſten Straße der Stadt abermals eine Natur⸗ 
heilanſtalt unter obiger Bezeichnung errichtet, zu 
welchem Zweck ſie ſich in dem Hauſe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Skibbe (Bahnhofſtraße Nr. 6) eine Woh⸗ 
nung von ſechs Zimmern miethete, die bisher ein 
Kriegsgerichtsrath bewohnt hatte. Sie verſchwieg 
jelbftverftäudlich ihre Mittelloſigkeit, nannte ſich 
„Frau Doktor“, erzählte von der Bekanntſchaft 
eines Präſidenten und von er aroßen Praxis, 
die ihr in Lyck über den Kopf gewachſen jei. 
Durch dieſe Reden ließ ſich Skibbe täuschen; 
Miethe hat er bis heute nicht geſehen. Da Frau 
Schwiderski mit den leeren Räumen nichts an⸗ 
fangen konnte, begab fie ich zu dem Möbelhändler 
Thiel, bei dem fie eine Wohunungseinrichtung für 
1900 Mk. beſtellte. Bei dieſer Gelegenheit äußerte 
fie, daß ihr Thiel von Offizieren des Jufanterie⸗ 
regiments Nr. 45 empfohlen worden ſei und ſprach 
bon ihrer „Konkurrenz“, nämlich von dem in 
ihrer Nähe wohnenden Medizinalrath Dr. Liedtke. 
Thiel nahm an, daß er es mit einer wirklichen 
Aerztin zu thun habe und lieferte für 1300 Mk. 
Möbel. Als er aber keine Anzahlung erdielt, 
lieferte er nicht weiter. Die 1300 Mk. ſind ver⸗ 
loren worden, da Stibbe die Möbel für die Miethe 
gepfändet hat. Ferner hat die „Frau Doktor“ in 
ſechs weiteren Fällen Waaren vou Juſterburger 
Geſchäftsleuten erſchwindelt, die fie nicht bezahlen 
konnte und die von ihnen ſpäter zumtheil wieder 
abgeholt wurden. Die Anklage behauptet uun, 
daß das ganze Geſchäft „Sanitas“ nur als Aus⸗ 
hängeſchild zum Betriebe der gewerbsmäßigen 
Unzucht dienen ſollte. Der Gerichshof nahm auch 
an, daß Fran Schwiderski keine Tugendheldin ge⸗ 
weſen ſei und Unzucht getrieben, hielt den That⸗ 
beſtand der Gewerbsmäßigkeit jedoch nicht für er⸗ 
wieſen und erkannte gegen die „Frau Doktor“ 
wegen Betruges in acht Fällen auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und Ehrverlnſt. 

Bromberg, 5. September. (Konkurs.) Ueber 
das Vermögen des Holzhändlers und Holzſpediteurs 
Hermann Bengſch hier iſt geſtern das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet und der Kaufmann Carl Beck 

um Konkursverwalter ernannt worden; Aumelde⸗ 
riſt bis zum 10. Oktober. 

Krone a. B., 4. September. (Leichenfund.) Der 
ſeit dem 22. v. Mts vermißte geiſteskranke frühere 
Gutsbeſitzer Franz Kunkel aus Althof wurde hente 
. hier als Leiche aus der Brahe ge⸗ 

Ans Pommern, 8. September. (Folgenden 
Klageruf) erläßt die Kornhausgenoſſenſchaft in 
Anklam: „Da bei dieſem traurigen Erntewetter 
der ſämmtliche uns gelieferte Roggen feucht und 
klamm iſt, wird uns ſchon hente der Platz 
derartig knapp, daß wir unſere Mitglieder 
dringend bitten, nur wirklich trockenen Roggen 
abliefern zu wollen. Trockener Roggen ſoll 120% 
Pfund die alte Hamburger Schale oder 182,5 
Gramm der ¼ Liter oder 73 Pfund der Neu⸗ 
ſcheffel wiegen. ein Gewicht, das bisher von keiner 
eingelieferten Ware erreicht iſt. Wir erklären 
hierdurch ausdrücklich, daß wir für Flamme und 

te Ware nicht aufkommen können, da es 
elbſt bei augeſtrengteſter Bearbeitung uns nicht 
möglich iſt, dauernd derartige feuchte Mengen 
eſund zu erhalten. Dieſelbe lagert alſo auf Ge⸗ 
hr der Einlieferer. Wir rathen dringend im 
eigenſten Intereſſe, klamme Ware ſelbſt zn bear⸗ 
beiten und wenn irgend angängig, den Roggen 
erſt in Miethen ansſchwitzen zu laſſen.“ 
Dr 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 9. September. 1870 Flucht 
der Kaiſerin Eugenie ans Frankreich. 1870 Ein⸗ 
nahme der Feſtung Laon. 1826 Friedrich I., 
Großherzog von Baden zu Karlsruhe. 1813 
Alliauztraktat zu Teplitz zwiſchen Rußland, 


Deſterreich und Preußen gegen Napoleon. 1753 fl 


Bertrand de Labonrdonnahe. Franzöſiſcher See⸗ 
mann. Der Eroberer von Madras. 1737 * Luigi 
Galvaui zu Bologua. Der Entdecker des Galva⸗ 
nismus. 1610 7 Friedrich IV., Kurfürſt von der 
Pfalz. 9. Sieg der Deutſchen unter Armin über 
die Römer. 


Thorn, 8. September 1902. 

— Gerſonalien) Der Gerichtsſchreiher und 
Dolmetſcher Koscinski in Schlochau iſt als Ge⸗ 
richtsſchreiber an das Amtsgericht in Wittenberge 
verſetzt worden. 

Dem Spiunmeiſter Gottlieb Meinke zu Petzuik 
im Kreiſe Flatow iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

— Eine erfreuliche Nachricht für die 
älteſten Eiſenbahnbureaudiätare.) Im 
Etatseutwurfe 1903 hat der preußiſche Eſſenbahn⸗ 
miniſter, wie mehreren Blättern geſchrieben wird, 
die zur etatsmäßigen Auſtellnng der 150 älteſten 
Bureaudiätare 1. Plaffe mit zwölfjähriger Dieuft- 
zeit erforderlichen neuen Eiſenbahnſekretärſtellen 
vorgeſehen. Die Schaffung der Stellen iſt der 
eigenſten Anregung des neuen Reſſortminiſters 
8 verdanken, nachdem er erfahren, daß die 

lätare 1. Klaſſe im Lebensalter von durchſchnit⸗ 
lich 33 Jahren ſtehen und zumeiſt verheirathet 


— (Zi ein Verſchließen des Ladens 
nach Eintritt der Ladenſchlußzeit er⸗ 
forderlich?) In dieſer für Ladenbeitger wich⸗ 

Frage hat das Landgericht Freiburg in ver⸗ 
neinendem Sinne Stellung genommen. Der Fa 
lag allerdings ſo, daß die Wohnung des Ladenbe⸗ 

ters ſich an den Laden auſchloß und nur 
ech den Laden zugänglich war. 8 139 der Ge⸗ 
werbeordnung beiagt, daß von 9 Uhr abends bis 
5 Uhr morgens offene Verkaufsſtellen für den ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr geſchloſſen fein müſſen, daß 
die beim Ladenſchluſſe im Laden ſchon au⸗ 
weſenden Kunden noch bedient werden dürfen. 
Das Gericht weiſt unn auf die Vorgeſchichte diefer 
Beſtimmung hin, daß dieſelbe unter ſehr lebhaftem 
Widerſtande in das Geſetz aufgenommen fer, da 
15 eine fo einſchneidende Beſchränkung des geſchäft⸗ 
ichen Verkehrs bedeute, die weiter, als ihr ſtrenger 
Wortlaut gehe, nicht ausgedehnt werden dürfe. 
Die Vorſchrift diene einem ähnlichen Zweck, wie 
der des 9 41 der Gewerbeorduung, die den Ge 
werbebetrieb an Sonn⸗ und Feſttagen einſchränkt. 
„Es iſt nicht erſichtlich,“ jo führt das Urtheil aus, 
daß die Faſfungen beider Beſtimmungen abſicht⸗ 


lich verschieden gewählt wurden, daß iusbeſondere 
der e beben moe neben dem Verbote des 
Wabeebebelr ebes noch etwas weiteres, nämlich 


ein Verſchließen des Ladens. 1 e werden 
ſollte. Wenn es der Fall wäre, jo wäre das dur 
die Worte, offene Verkaufsſtellen müßten in der 
betreffenden Zeit geſchloſſen ſein, vollkommen 
deutlich zum Ausdruck gekommen und die Ein⸗ 
ſchaltung der Worte „für den geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr“ hätten gar keinen Siun. Gerade durch die 
Einſchaltung iſt aber ausgedrückt, daß nicht der 
Schluß der Läden überhaupt, ſondern nur ihr 
Schluß zu Zwecken des Geſchäftsverkehrs geboten 
werden ſolkke Es kommt aber noch binzu, daß 
auch ſchon die Erlaubniß, die ſchon auweſenden 
Kunden auch nach 9 Uhr zu bedienen, zu der Aus⸗ 
legung zwingt, daß an das Gebot des Verſchließens 
der Ladenthüren nicht gedacht wurde. Das Ge 
bot in 8 139 e iſt identiſch mit dem Verbote des 
Gewerbebetriebes im Sinne des 8 41 a G.⸗O. 
Ihm iſt nicht ſchon dadurch zuwider gehandelt, 
wenn der Ladeuraum offen gehalten iſt, ſondern 
erſt, wenn dies in der Abſicht geſchieht, noch 
Kunden eintreten zu laſſen und etwa eintretende 
Berjonen zu bedienen.“ 


— (Von der großen Königsberger 
Gartenbanansſtellung) wird uns be 
richtet, daß in der letzten Sitzung des Ausſchuſſes 
der definitive Beſchluß gefaßt worden iſt, die Aus⸗ 
ſtellunng Sonnabend, den 20. September cr., 
mittags 12 Uhr vor geladenen Gäſten und hierauf 
für das Publikum zu eröſſnen. Für den Abend 
des Eröffnungstages iſt ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen der Herren des Ausſtellungskomitees, der 
Ausſteller und der Freunde des Garteubaues mit 
ihren Damen in Ausſicht genommen. Um die 
Prämiirungsarbeit zu bewältigen, wurde die Bil⸗ 
dung von fünf Sektionen beſchloſſen; die erſte 
derſelben ſoll das Preisrichteramt iiber die drei 
erſten Gruppen (Warmhaus, Kalthaus und 
Blüthenpflanzen) übernehmen, die zweite die 
Baumſchulerzengniſſe, die dritte Sektion die heiden 
Gruppen „abgeſchnittene Blumen“ und „Binde⸗ 
reien“, die vierte Gruppe „Gemüſſe und Obft“ und 
die fünfte Sektion ſoll über gartentechniſche 
Gegenſtände und Hilfsmittel das zur Prämifrung 
geeignete Material beſtimmen. Jede Prämiirungs⸗ 
ſektion wird ans drei ſachverſtändigen und un⸗ 
parteliſchen Perſönlichkeiten beſtehen; dieſelben 
werden in der nächſten Sitzung gewählt werden. 
Es wurde in der Sitzung des Ansſchuſſes ferner 
darauf hingewieſen, daß die zur Ausſtellung be⸗ 
ſtimmten Gegenſtände mit Ausnahme der Schnitt⸗ 
blumen und Bindereien bis zum 18. abends einge⸗ 
liefert ſein müſſen. An dieſen Gruppen haben ſich 
außer den auswärtigen Gärtnereien von größeren 
Gartnereien aus Königsberg betheiligt die Herren 
Krantz, Lokan, Modell, Ligneth, Bärenklau, Exner, 
von Lack⸗Kalthof ꝛc. Auf der letzten Gartenban⸗ 
ansſtellung vom Jahre 1894 waren für Bindereien 
ze. außer ſechs Königsberger unr zwei auswärtige 
Firmen vertreten; nach den bisherigen Anmeldun⸗ 
gen wird in dieſem wichtigen Artikel die Provinz 
diesmal in bedeutend ſtärkerem Maße auf dem 
Platze ſein. Von neuen Preisſtiftungen iſt außer 
der Gabe der Provinz in Höhe von 500 Mark die 
Prämie der Landwirthſchaftskammer zu erwähnen, 
dieſelbe hat einen Ehrenpreis füt die beſte Kollek⸗ 
tion von 
Königsberger Kunſtgewerbeverein einen Ehrenpreis 
für die Abtheilung „Bindereien.“ 


— (Der Thorner Lehrerverein) hielt am 
Sonnabend im Fürſtenzimmer des Artushofes eine 
gut beſuchte Mouatsverſammlung ab. Der Bor- 
ſitzende gedachte zunächſt des jüngſt verſtorbenen 
Mitgliedes Zimmermann von Mocker; die Ver⸗ 
ſammlung ehrte ſein Andenken durch Erheben von 
den Sitzen. Darauf hielt Herr Töchterſchullehrer 
Luckau einen Vortrag über die phychologiſche 
Thätigkeit des 19. Jahrhunderts. Der Vortragende 
hatte ſeinen iutereſſanten Ausführungen die Vor⸗ 


leſungen des Privatdozenten Stern an der Univer⸗ ip 


fität Breslau, die er während der Sommerferien 
augehört, zu Grunde gelegt. In dem 19. Jahr⸗ 
hundert, dem Zeitalter der Spezialiſirung der ein 
zelnen Wiſſensgebiete, löſte ſich die Pſychologie 
von der Philosophie los. Die empiriſche Pſvcho⸗ 
ogie wurde durch Wolff, die rationale durch 
Fichte, Schelling und Hegel ausgebildet. In den 
Dienft der Pädagogik wurde die pfychologiſche 
Wiſſenſchaft durch Herbart und Beneke geſtellt. 
Einen gewaltigen Umſchwung erlitt die Pſycho⸗ 
logie durch ihre „Vernaturwiſſenſchaftlichung“ auf 
der Grundlage des Experiments, wobei ſie ſich 
von allem metaphhfiichen Beiwerk ablöſte. Hier⸗ 
bei ſind 3 Richtungen zu unterſcheiden: Die 
pſychiſch⸗phyſtologiſche von Helmholtz, die pſychiſch⸗ 
phhſikaliſche von Fechner und die rein pſycholo⸗ 
giſche von Wundt. Zum Schluſſe gab der Redner 
noch einen ſehr interefianten Bericht über die 
Thätigkeit in den pſychologiſchen Laboratorien. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine anregende Be⸗ 
ſprechung, wobei unter anderem auf die auf⸗ 
fallende Erſcheinung hingewieſen wurde, daß die 
neuſte Pſychologie nur mit den pſychiſchen Er⸗ 
ſcheinungen, nicht aber mit dem Begriff „Pſyche“ 
ſelbſt operirt. — Der zweite Punkt der Tages⸗ 
ordnung betraf die Stellungnahme des Vereins 
zu den Auträgen, die von verſchiedenen Seiten für 
die am 30. September in Neuſtadt tagende Ver⸗ 
treterverſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
lehrervereins geſtellt worden find. Der Provinzal⸗ 
vorſtand hat beantragt: 1. Neben den Vereius⸗ 
beitränen Hud mit dieſen zugleich für das Jahr 

un . 
pro Jahr und Mitglied an die Kaſſe des Provinzial⸗ 


lehrervereins zu entrichten. Der Beitrag iſt dem A 


Beſchluß des preußiſchen Lehrervereins gemäß zur 
Errichtung von Denkmälern für die verſtorbenen 
Miniſter Falk und Boſſe beſtimmt. 2. Die aus 


ll der Haftpflichtverſicherung unſerm Verbande über⸗ j 


wieſene Bonifikation iſt zur Unterſtützung hilfsbe⸗ 
dürftiger Wittwen von Mitgliedern des Provinzial. 
lehrerbereins zu verwenden, eventuell durch Ver⸗ 
mittelung des Peſtalozzivereins. Beide Auträge 
finden die Zuſtimmung des Vereins. Drei audere 
Auträge von Einzelvereinen bezwecken eine Statuten⸗ 
obgleich das neue Statut erſt 2 Jahre 
inkraft iſt. Die Delegirten werden beauftragt, 
gegen dieſe Anträge zu ſtimmen. Dagegen fiudet 
ein Antrag des Vereins Krockow die Zuſtimmung 


änderung 


Elder Verſammlung. Er lautet: Der Vorſtand des 


Provinziallehrervereius wird dringend gebeten, an 
zuſtändiger Stelle (etwa Miuifterium oder Abge⸗ 
ordnetenhaus) je beantragen, daß für den kon⸗ 
feſſionellen Religionsunterricht pro Uuterrichts⸗ 
ſtunde 1.25 Mk. und Kilometergelder nach den 
Sätzen der Subalterubeamten gezahlt werden. Bei 
der nun folgenden Delegirteuwahl werden die 
Herren: Dreher, Chill, Pätzoldt, Iſakowski, Paul 
und Luckau, und zu deren Stellvertretern Gruhn⸗ 
wald, Schwarz, Nöske, Zander, Dumkow und 
Schmidt gewwäßtt. 


ch unerträgliche Hitze in den 


Speiſekartoffeln geſtiftet, ebenſo der d 


d 1904 beſondere Beiträge von 50 Pfennig 5 


— (Vom n der = Ueber eine faſt 

Eiſenbahnwagen klagten 
in den letzten Tagen die Reiſenden. Beſonders in 
der vierten Wagenklaſſe, welche zeitweiſe derart 
überfüllt iſt, daß der Schaffner nicht einmal von 
einem Wagen nach dem anderen gehen kaun, 
ſammelt ſich eine Atmosphäre an, daß man kaum 
zu athmen wagt. Die Einrichtung, daß das 
reiſende Publikum der vierten Wagenklaſſe ge⸗ 
ſondert wird, d. h. ſolche Reiſende, welche durch 
ihr Gepäck, oder durch ihre ſonſtigen Eigenſchaften 
beläſtigend werden, in einem beſonderen Wagen unter 
gebracht werden, während das weitreiſende, beſſere 
Publikum in den durchgehenden Wagen plazirt 
wird, ſcheint allmählich ganz in Wegfall zu kommen. 
denn ſeit Einführung der Bahuſteigſperre, wodurch 
nur Perſonen au den Zug gelaugen können, deren 
Fahrkarten bereits koutrolirt ſind, überlaſſen die 
Zugſchaffner es meiſtens jedem Reiſenden ſelbſt. 
ſich einen Platz zu ſuchen, und treten gewöhnlich 
erſt nach Abfahrt des Zuges in Funktion, indem 
fie die Fahrkarten revidiren. Was nun einmal 
im Wagen iſt, bleibt auch darin. So kommt es 
manchmal, daß die Reiſenden des einen Wagens 
fait erſticken, während der andere halb leer läuft. 
Wie die Leute leiden, kaun man auf den Sta⸗ 
tionen mit längerem Aufenthalt jo recht daran 
erjehen, wie ſie die Pumpen ſtürmen, um ſich zu 
erfriſchen. Leider ſind dieſe trotz der Hinweiſe 
häufig jo ſchwer zu finden, daß die Zeit nicht aus⸗ 
reicht. Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe iſt augen. 
blicklich keine Pumpe, da man die alte entfernt 
hat, während ſich die neue noch im Bau befindet. 
Die kleinen Waſſertonnen mit Krähnen bieten da⸗ 
für, obgleich fie zu jedem Zuge neugefüllt werden, 
einen kaum nennenswerthen Erſatz, denn das 
Waſſer daxiunen iſt nach kurzer Zeit warm. In 
dieſer Hochſommerzeit fällt noch ein auderer Miß⸗ 
ſtaud gauz beſonders auf, nämlich der, daß auf 
den Bahnhöfen keine Einrichtung ift, wo ſich die 
Reiſenden der unteren Klaſſen waſchen köunten. 
Es iſt doch ein nur zu gerechtfertigter Wunſch, 
wenn jemand Tag und Nacht in der Hitze ge⸗ 
fahren iſt, daß er ſeine Häude und ſein Geſicht 
wäſcht. In Ermangelung ſolcher Einrichtungen 
verrichtet man dieſes Geſchäft an den Pumpen, und 
da kaun es hier auf dem Hauptbahuhofe, als die 
Pumpe noch vorhanden war, häufig zu recht ko⸗ 
miſchen Scenen. Männer und Frauen machten 
gauz ungenirt an der Pumpe Toilette, wobei die 
Jenſter der angrenzenden Dienſträume als Spiegel 
dienen mußten. Für die Reiſenden höherer 
Wagenklaſſen iſt ein Waſchraum vorhanden, der 
jedoch ſelten oder garnicht benutzt wird. Hier 
haudelt es ſich aber um einen ſolchen für die 
ärmeren Reiſenden, und der ließe ſich gewiß ohne 
beſoudere Schwierigkeiten herſtellen. Das Waſchen 
an den Trinkwaſſerpumpen könnte dann mit Rache 
druck verboten werden. 

— Vor dem Schöffengericht) wurde 
Sonnabend eine Art „Fall Wreſchen“ verhandelt. 
Die Beſitzer Zimmermannſchen Ehelente zu Gramt⸗ 
ſchen waren der Beleidigung und Körperverletzung 
des Lehrers D. angeklagt. Zwiſchen denſelben be⸗ 
ſtand ſchou ſeit längerer Zeit ein geſpanntes Ver⸗ 
hältniß, namentlich hervorgerufen durch die Kinder 
es Zimmermann. welche bei D. in die Schule 
gingen. Anſcheinend wurden dadurch auch die 
Zimmermannſchen Kinder gegen den Lehrer ge⸗ 
häſſig, ſodaß dieſer ſich genöthigt ſah, die Kinder 
öfter zu ſtrafen. Da die Zimmermannſchen Ehe⸗ 
leute annahmen, daß der Lehrer dabei fein Straf⸗ 
recht ſiberſchritt, wurden ſie gegen ihn ſehr er⸗ 
bittert. Wiederholt verſuchten fie, den Lehrer 
D. wollte ſich aber 


ſuchte Frau Zimmermann zu beſchwichtigen. Als 


funden haben, ließ 
kannte gegen den 


von 30 Mk. ev. 6 Tagen Gefängniß. gegen die 
Fran 3. auf 20 Mk. Geldftrafe event. 4 Tagen 
Gefängniß 


— (Der Feuerglarmſignalapparat), der, 
wie in einem „Eingeſandt“ behauptet worden, nicht 
funktionirt, iſt am Sonnabend ſeitens des Stadt⸗ 
bauamts einer, allerdings nur erſt oberflächlichen 
Unterſuchung unterzogen worden — die, nebenbei 
bemerkt, zu dem Gericht Anlaß gab, daß Jener 
ausgebrochen ſei —, wobei der Signalapparat in 
guter Ordnung vorgefunden wurde. Gleichwohl 
— — ent gründliche Unterſuchung 

arats erfolgen. 

— (ünbeſonnenheit eines Radfahrers.) 
Wie wir erfahren, war der Radfahrer, welcher am 
reitag Abend auf der Breitenſtraße einen Sol⸗ 
daten umrannte, ein Anfänger, der ſeinen erſten 
warn machte. Es if faſt unverſtändlich, wie 
ein Menſch jo undeſonnen fein kann, ſich bierzu 
eine ſo belebte Straße wie die Hauptverkehrsader 
horns auszuſuchen. Er hat es jedenfalls nur 
einer ſchlennigen Siſtirung durch die Polizei zu 
verdanken, daß er nicht ſelbſt durch Zuſammenſtoß 
mit Fuhrwerken zu Schaden gekommen iſt. 


( Leibitſch, 8. September. (Der Kriegerverein 
Leibitſch) hält am Sonntag, den 14. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr feine dies monatliche Vereins⸗ 
ſitzung im Windmüller'ſchen Lokal hierſelbſt ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht: Aufnahme neuer 
Mitglieder und Vereins angelegenheiten. 


Maunigfaltiges. 

(Die Werthpapiere der ermor⸗ 
deten Inſtizrathswittwe Ißmer) 
find nunmehr durch die Erben aufgefunden 
worden. Sie lagen verſteckt in einer alten 
Kommode, welche in einem Vorderzimmer der 
Villa ſtand und von Fran Ißmer aus Pietät 
für ihren verſtorbenen Gatten ſeit deſſen 


vor Jahren erfolgten Tode nicht beuutzt 
wurde. Der Mörder, Maler Otto Wagner, 
kann demnach nur eine ganz geringe Beute 
gemacht haben, und nach den neueſten Er⸗ 
mittelungen iſt es auch wahrſcheinlich, daß 
das von ihm abgelegte Geſtändniß im großen 
und ganzen zutreffend iſt. Der Mörder be⸗ 
findet ſich noch immer in dem Gefäugniß in 
Potsdam. Er theilt ſeine Zelle mit einem 
anderen Gefangenen, weil er noch immer 
Selbſtmordgedanken hegt. 

(Große Fehlbeträge) wurden nach 
der „Pößueck. Ztg.“ in der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehuskaſſe zu Langewieſen entdeckt. Die 
Höhe der Fehlbeträge ſoll etwa 100 000 Mk. 
betragen. Der Kaſſirer Reichardt iſt flüchtig. 
Die Aufregung in der Bevölkerung iſt groß. 

„Geber eine Grabſchändung) 
wird aus Köln gemeldet. In dem benach⸗ 
barten Brühl erbrachen Diebe auf dem Fried⸗ 
hofe das Manſoleum des ſeinerzeit in 
Petersburg verſtorbeuen, in Brühl veigeſetz⸗ 
ten Profeſſors Braſſin. Sie zerſchlugen die 
Glasſcheibe des Sarges und brachen mehrere 
mit goldenen Ringen gezierte Finger ab. 
Da die Oberkleider der einbalſamirten Leiche 
zerriſſen ſind, iſt zu vermuthen, daß die 
Leichenräuber angenommen haben, an der 
Leiche wären ſonſt noch Koſtbarkeiten vor⸗ 
handen. 

(Tobſuchtsaufall auf der Loko⸗ 
motive.) Einer großen Gefahr ausgeſetzt 
war kürzlich der um 1 Uhr Mittags in 
Metzingen (Bayern) fällige Güterzug. Auf 
der Strecke Reutlingen — Metzingen wurde 
plötzlich während der Fahrt der Lokomotiv⸗ 
führer von Tobſucht befallen, in welchem 
Zuſtande er mit gezücktem Meſſer auf ſeinen 
Kollegen, den Heizer, losgehen wollte. Durch 
die Geiſtesgegenwart des letzteren konute der 
Führer überwältigt werden, worauf es ge⸗ 
lang, den Zug glücklich nach Metzingen zu 
bringen. Der erkrankte Lokomotivführer 
wurde mit dem nächſten Perſonenzuge nach 
Tübingen transportirt, um dort einer Auſtalt 
übergeben zu werden. 

(Die portugieſiſchen Kronjuwelen 
verpfändet.) In Liſſabon beſchäftigen ſich 
ſämmtliche Blätter mit dem Gerücht eines 
großen Skandals, durch welchen die Regie⸗ 
rung bloßgeſtellt ſein ſoll. Die Regierung 
hat angeblich, als ſie ſich in Geldnöthen be⸗ 
faud, die Kronjuwelen, darunter auch das 
koſtbare Szepter Don Juans I., in einem 
Geſammtwerthe von 25 Millionen Franks 
verpfändet. Die Bank von Portugal, welche 
die koſtbaren Steine beliehen hatte, ſoll uun⸗ 
mehr die Rückgabe der Gelder berlangep 
unter der Drohung, die Augelegenbeit in die 
Oeffeutlichkeit zu bringen. — Dafür iſt aber 
jetzt ſchon in ausgiebiger Weiſe ohne Zuthun 
der Gläubiger geſorgt worden. 


Schneller Umſchlag.) Herr: „Sie haben 
. FAR vom Tode des Ertrinkens gerettet, ich 
werde Ihnen ewig dankbar fein!" — Arbeiter: 
„Keine Urſache; vergüten Sie mir nur den An 
r den ich mir bei dem Rettungswerk verdorben 
ha ee H 


1 — Herr: „So eine Unverſchämtheit!“ 


der Sommerfriſche.) Gigerl (nach 


n 
„4 er hr ſehend): „Schrecklich langweilig iſt's hier: 


3 jo zehn Minnten herum ſind, vergeht eine 
halbe Sende Yu 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn 
Amtliche amm Danziger Probukten⸗ 
vie 


vom Sonnabend den 6. September 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne Bet Faktorei⸗Proviſion ufancemäßfg 
dom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1090 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 713—780 Gr. 133—153 


. bez. 
inländ. bun 713— 718 Gr. 133-138 Mk. bez. 
inländ. roth 729—772 Gr. 142—149 Mk. bez. 
4 hochbunt und weiß 766—783 Gr. 130—131 


8. 
tranſtto roth 774—793 Gr. 118124 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Rormalgenicht 
inländ. grobförnig 655—756 Gr. 105-128 Mk. 
tranfito grobkörnig 697— 750 Gr. 90—104 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Nilogr. 
inländ. große 603-662 Gr. 100—120 Mk. bez. 
tranſito grobe 659-674 Gr. 97—100 Mk. bez. 
tranſtto kleine 632 Gr. 93 Mk. bez., 
Hafer per Toune von 1000 Kilogr. 
inländ. 138 ME. bez. 
tranſito 97—114 ME. bez. ’ n 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 140—190 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter» 120-190 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 
Hamburg, 6. Sept. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtill, tandard white loko 660. — 


Wetter: Regen. 


o Nervenstürhendes Kräftigungsmittel 


am Asrztlich glänzend begutachtet.. 


— 


— 


— 


. — ſo W dem ſonſt ſo tüchtigen 


Polargold. 


Originalroman 
von S. von Geiersberg. 
(Nachdruck verboten.) 
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Dagegen waren auf dem Stande, wo die 
erren ſchoſſen, vorzügliche Reſultate erzielt worden. 
enz beſonders ausgezeichnet hatten ſich einige 

fitiere bon der Schießſchule in Spandau, Wolf- 

. Bellersheim und die alte Exceflenz. 

ero hatte nicht übermäßig gut geſchoſſen, ſeine 

Gedanken waren nicht bei der Sache, N 
ch in ganz anderer Richtung. 


Als die Refultate geprüft wurden, ftellte fi 
raus, daß ein ag von der ne 
Schießſchule, Wolfgang Rawitſch und der Graf 
Bellersheim die höͤchſte Ringzahl hundertſiebzehn 
erreicht hatten. 3 mußte alſo noch eine letzte 
Concurrenz zwiſchen den drei Schützen ſtattfinden, 
um den wirklichen Sieger, den Schützenkönig feſt⸗ 
zuſtellen. 

uerſt trat der Hauptmann heran, legte an 
und faſt ſofort krachte der Schuß. . 

Aus der Anzeigerdeckung wurde vierund⸗ 
er cg — Dann kam Bellersheim. Auch 
er ſchoß ſchnell, aber es kam nur eine zehn heraus. 

„ Schon faul,“ ſagte Wolfgang Rawitſch und 
zog ſich einen böſen Blick Bellersheim zu. 

„Der ſchlanke elegante junge Mann, Reſerve⸗ 
offizier bei dem zweiten Leibhuſarenregiment, hatte 
chon vorhin gezeigt, daß er ein vorzüglicher Schütze 
ei, und er bewies auch jetzt wieder durch ſeine 

uhe, daß er feiner Sache ganz ſicher war. Er 
ſchoß und die vierundzwanzig erſchien an der An⸗ 
e 

Nun kam der Hauptmann wieder. Er war 
aber ſchon etwas aufgeregt, ſtand unruhiger, als 
vorhin und brachte es auch thatſächlich nur auf 


eine einundzwanzig, immerhin ein reſpektab 
Reſultat. En 
Bellersheim, der feit feinem Mißgeſchick im 


Cavalierelub die feſte Abſicht hatte, das Her 
Alexandra . im St zu de 
wollte heute unter allen Umſtänden Schützenköni 
en und zwang ſich zu eiſerner Ruhe. Er biß 
Bühne aufeinander und ſchoß vierundzwanzig. 
rn ie kommen nicht mehr mit, lieber Graf,“ rief 
hm Rawitſch zu, der gleichfalls ein ei er Bes 
werber um Alexandras Gunft war, u ſi 
heute durch Bellersheims Bemühungen etwas 
zurückgeſetzt ſah. Er fühlte, daß es nicht ein Streit 
um den Ehrenpreis, ſondern ein Streit um die 
Dame ſei, wie in den alten ritterlichen Turnieren. 
Nun trat er mit überlegener Ruhe an den Stand, 
aber auch bei ihm machte ſich die Aufregung gel⸗ 
tend. Es gelang ihm nur eine achtzehn. 
Dem Hauptmann leuchtete kein Glücksſtern. 
Wie ja immer der letzte Schuß der ſchwerſte it, 
weil er in dem Schützen die höchſte Aufregung 


chuß vollkommen, er ſchoß gan 
außerhalb der Ringe in die Scheibe, das ee 
nicht. Der Hauptmann mußte daher mit be Bull 
fünfundvierzig zurücktreten und miſchte ſich mit 
einem reſignirten Lächeln in die Reihen der Zu⸗ 


auer. 
Laſſen Sie nur, lieber Freund,“ ſagte der 
s zu ihm, „Sie kung immer 2 mit 
fünfundvierzig Sieger bleiben. Bellersheim ift noch 
elf Ringe zurück und Rawitſch kann auch noch eine 
Scheibe ſchießen. Alles iſt möglich.“ 
Aber Bellersheim ſchoß eine glatte zwanzig 
und war mit vierundfünfzig obenan. 
Rawitſch trat lächelnd an den Stand. Eine 
1 Beim fe ing? Ren das war ja das 
rmindeſte, da brauchte er ja garnicht hinzu 
er konnte den Kopf Be W 
ch nahm er das Gewehr aus der 
Hand des Büchſenmachers, drehte ſich dann lächelnd 
nach dem Grafen um und rief: 
5 SE Graf, 10 ſchieße ai . 
ie auf, mit einer age 
um 1 8 ee 
„In der Naſenlänge hab 
rie, Sue ie 55 5 haben Sie es überhaupt 
a pringenden Geſichts 
Rawitſchs anſpielend, und er Nat die Sache un 
Pur Seite, beſonders Alexandra, die ſo recht 
pöttiſch und übermüthig lachen konnte. 
Das ſchnitt dem verliebten, jungen Mann ins 
Herz. Eine eigentümliche Wuth gegen den Spötter 
Kies in ihm auf, am llebſten hätte er doch mit 
en Händen geſchoſſen, aber er konnte jetzt 
nicht mehr ric er durfte ſich nicht lächerlich 
5 u fo ſchob er die — mit der 
Gewen Hand vor. drückte ab und warf dann das 
a he Jornig vor ſich hin auf den Hafen. Der 
anbetedliche Anzeiger meldete eine fünf. Und 
erho 1 ein brauſendes Hurrah 15 den 
Ringen > nu eim, der mit vierundfünfzig 
Alles Alte becher nnen hatte. 
— einen n und wum winde weſende Duft 
rimborn dem Sieger das Chyenpipfam rande 
Alle gratulirten, beſonders 1 die alte . 
Excellenz, und ſelbſt Rawitſch durfte die le x 
guten Geſellſchaft nicht derartig in den Wind ſchla 5 
aß er ſeinem Zorn länger Ausdruck gegeben gen, 
t einem ſauerſüßen Lächeln trat auch er 5 
sum heran und wünſchte ihm Glück zu feinen 


eg. 
Ein kleines Bankett in dem Ausſtellun 
der Fabrik beſchloß die originelle 85 d 
deutungsvoll für Geros Leben werden ſollte. Gin 
er doch vm ſpäten Abend mit dem Gefühl 
Sause daß Alexandra, oder wie ſie von ihren 
amillenmitgliedern genannt wurde, Saſcha ihm 
nicht gleichgiltig — So ſehr ſich ſeine EEE 
Natur dagegen ſträubte, jo ſehr er ſich im feinen 
Gedanken zu dem Bild feiner Braut flüchtete, es 
wollte ihm nicht gelingen, das ſchöne Mädchen, dem 


er das Leben gerettet hatte, blieb Herrſcherin in 
ſeinen Gedanken. 


IV. 


War ſchon das Feſt im Kavalierklub, das 
e Rawitſch veranſtaltet hatte, überaus 
glänzend, ſo konnte es doch nur als ein Vorſpiel 
für den Ball im eigenen Hauſe gelten. 

Was raffinirte Künſtlerlaunen erſinnen konnten, 
war in der Dekoration des fürſtlichen Palais an⸗ 
gebracht worden, Verſchwendung überall. Schon das 
Haus in feinem Innern, das + außen durch hohe 
Bäume gegen die Thiergartenſtraße abgeſchloſſen war 
und infolgedeſſen keinen übermäßigen äußeren Auf⸗ 
wand zeigte, bot das Bild eines Reichthums, wie 
er vielleicht in dem Rom der Kaiſerzeit von den 
erſten Familien auf die Wohnräume verwendet 

1 . fi 
= 5 überall. Ein mächtiges 
Veſtibül, das vollſtändig in pariſchem Marmor auf⸗ 

eführt war und das Marmorfkulpturen und 
Statuen zum Theil aus der Antike, zum Theil von 
den erſten Meiſtern des Quinquecento ſchmückte. 
Ein Oberlicht, das nicht von Glas, ſondern von 

eſchliffenem pariſchem Marmor war, ließ ein 
ble myſtiſches Licht in dieſe hohe Halle fallen, 

eren Fußboden und Treppe mit blutrothen Teppichen 
belegt war. Auf den marmorumrahmten Wänden 
zeigten ſich Fresken von der Hand Böcklins, die die 
richtige Stimmung für das Ganze hervorriefen. 

Es ſchwebte über der Art des Feſtes ein ge⸗ 
heimnißvolles Dunkel, Niemand wußte ſo recht, 
worum es ſich eigentlich handelte und ah Ge⸗ 
heimniß wurde noch erhöht dadurch, daß zu jedem 
der Gäſte, der zugeſagt hatte, ein Schneider kam, 
der im Auftrage des Herrn Kommerzienrath voll⸗ 
ſtändig Maß zu einem Anzuge nahm, ſowohl bei 
Damen wie bei Herren. 

Auch Gero hatte 19 dieſer Eigenthümlichkeit 
unterziehen müſſen und ebenſo wie alle andern 
Feſttheilnehmer von dem Beauftragten des Kom⸗ 
merzienraths keine Antwort erhalten, was dieſe 
Maaßregel zu bedeuten habe. 

Aber als er gegen zwölf Uhr am Tage des 
eſtes von ſeinem gewöhnlichen Spazierritt nach 
auſe kam, klärte ſich das Geheimniß auf, denn 

es war ein vollſtändig neuer 8 Styl des 
Medicäer⸗Zeitalters mit Hut und Degen bei ihm 
abgegeben worden, wobei ein fakſimilirter Brief 
des Kommerzienraths lag, der gnädige Herr Su 
die Güte haben, in dieſem Anzug, den der Gaſt⸗ 
eber als Erinnerungszeichen an das Feſt jedem 
Thellnehmer ſtiftete, am Abend zu erfcheinen. 

Da war es ja nun heraus, es handelte ſich um 
ein Koſtümfeſt, das gewiß ſehr originell werden 
würde. Koſten freilich waren dabei wieder nicht 

eſcheut worden, denn der Anzug, den Gero aufs 

ngehendſte muſterte, geigte einen Reichthum von 
Gold und Edelſteinen, daß er gewiß nicht fo billig 
zu beſchaffen war. Freilich war das Wehrgehäng 
nur mit Amethyſten beſetzt, der Degengriff nur mit 
billigen Granaten, aber die Agrafe am Barett, 
die die echte Feder hielt, war zweifellos von 
Brillanten. Daß es kein Theaterſchmuck, konnte 
Gero ie ee 13 

e e e, en etwas 

beſcheidenen O ier en in Verleg 125 
ſetzte. Aber er hatte einmal A geſagt und durfte 
nun das B nicht — das war ihm voll⸗ 
kommen klar, ſonſt Bett er am liebſten den ganzen 
Plunder wieder in die Pappſchachtel 550 und 
urückgeſchickt. Den Eclat, den ein ſolches Reſüs 
porgerufen, hätte er nicht geſcheut, aber der 
Gedanke, daß er 1 Trimborn auf dem 
ge treffen würde, befiegte feine übertriebenen 

krupel. 

So war er denn auch unter den zahlreichen 
Feſttheilnehmern erſchienen, und man mußte ſagen, 
er ſah glänzend aus, wie ein echter Ritter aus dem 
prunkenden Zeitalter der Medicäer. Die hohe 
Geſtalt, der feine Kopf hatten etwas ganz von 
ſelbſt Adeliges und ſogar unter der großen Menge 
von Kavalieren, von Männern aus der erſten 
Geſellſchaft Deutſchlands, ja aus der internationalen 
1 el er unwillkürlich auf. 

ehr taktvoll und ſehr fein hatte ſich der 
Gaſtgeber ſelbſt koſtümirt. Das ſcharf geſchnittene 
Geſicht mit der mächtigen Stirn berſchwand faſt 
unter der dunkelbraunen Kapuze einer Domini⸗ 
kanerkutte. Die mächtige Adlernaſe und die etwas 
finſteren Augen paßten in dies Habit wunderbar 
hinein. Man glaubte, einen Bußprediger unter 
diefem prunkenden leichtſinnig lächelnden Florentiner 
Volke einherſchreiten zu ſehen und unwillkürlich 
begrüßte Gero den Hausherrn im Style der Zeit: 

„Ich grüße Euch, würdiger Fra.“ 

„Ah, Herr von der Ladenburg, Sie ſind ein 
feiner Kenner, daß ſehe ich an Ihrem Gruß. Sie 
haben ſofort erkannt, was ich mit meinem Koſtüm 
jagen wollte. Ich dachte wirklich daran, den Geift 
der enter den Geiſt der Liebe in dieſem 
Koſtüm zu verkörpern und alle meine Gäſte daran 
7 erinnern, daß es noch etwas Anderes giebt, als 

loßes Vergnügen.“ 

Mit einer leichten Neigung des Kopfes wandte 
fi der Kommerzienrath einer andern Gruppe zu, 
und Gero, der florentiniſche Ritter, ging weiter 
durch die geſchmückten Räume, bis er auf ſeinen 
Freund e ſtieß, der in einem wunderbar 
eiſelirten Harniſch umherſtolzirte. 

„Grüß Dich Gott, Gero. Donnerwetter, ſiehſt 
Du fein aus.“ 

„Über Du erſt, ein richtiger Küraſſier. Wird 
Dir das a nicht zu ſchwer zum Tanzen?“ 
ei „J wo, Du denkſt, weil i hier ſcheinbar als 
8 erner Ofen ſpazieren gehe, müßte es auch ein 

jener Ofen ſein. Gott bewahre, es iſt nichts, 
fein geprehter ilz und f leicht wie Papier, aber 

2 n wahr? Man ſieht, der Mann verſteht's.“ 

„Sei das muß ich au ſagen, der verſteht's.“ 

ER 555 jetzt beginnt die Muſik.“ 
wunderbaren aß, begann ph das Konzert. Die 


. Nen der Melodien üb 
die zahlreiche bunte ſchwebten über 
lauſchte mit kuntenem Dir, u. Gero ſtand und 


„Das iſt ja eine ganz herrliche Muſik.“ 

„Das glaube ich wohl, denn Freund Rawitſch 
hat alle Soliſten Berlins zuſammen engagirt und 
eine Kapelle geſchaffen, gegen die ſelbſt Bayreuth 
eine Dorfmuſikantenbande iſt. Sieh dort hinauf, 
der erſte Geiger iſt Saraſate. Er bekommt wahr⸗ 
ſcheinlich für den heutigen Abend ein paar Tauſend⸗ 
markſcheine und ſieh, wie ſein Koſtüm von 
Brillanten wimmelt, das noch obendrein.“ 

Die Beiden gingen weiter und begegneten 
einen jungen reich gekleideten venetianiſchen Kauf⸗ 
mann, in dem Gero ſofort Wolfgang Rawitſch er⸗ 
kannte. Er ging auf ihn zu und begrüßte ihn mit 
jener Höflichkeit, die man dem Sohn des Gaſt⸗ 
gebers ſchuldet. 

Dann kam eine Gruppe von Damen vorbef 
in reichen Florentiner Gewändern, und endlich traf 
Gero auf Alexandra Trimborn, die mit ſchwerem 
Goldbrokat bekleidet war. Ein purpurfarbener 
Sammtmantel, reich mit Hermelin beſeßt wallte 
um ihre ſchönen Schultern und ein brillanten⸗ 
blitzendes Diadem ſchmückte ihre dunklen Locken. 

Sie war von hinreißender Schönheit und 
das ſtrahlende Lächeln, mit dem ſie Gero jetzt 
begrüßte, ließ die mit Macht niedergehaltene Leiden⸗ 
haft in ſeinem Herzen zu wilden Flammen empor» 
odern. Er trat näher und beugte das Knie vor 
ihr wie vor einer Fürſtin und küßte mit bebenden 
Lippen die ſchöne Hand. 

Als er aufgeſtanden war, ſah er Wolfgang 
Rawitſch neben ſich und hörte, wie er ihm die 
Worte zuflüſterte: 

„Das gnädige Fräulein iſt heute die Königin 
unſeres Feſtes.“ 

Gero dankte ihm durch ein leichtes Neigen 
des Kopfes für die Mittheilung und wandte ſich 
dann an Alexandra mit der Bitte um die Ehre 
des erſten Walzers. 


„Ja gerne, Herr von der Ladenburg.“ 

Und er notierte ſich den Namen auf der 
Tanzkarte. Dann in einem Augenblick von Selbſt⸗ 
vergeſſenheit fragte er weiter: 

„Kann ich auch auf den zweiten Rheinländer 
Hoffnung haben?“ 

„Bitte ſehr, er iſt noch frei.“ 

Kühn gemacht durch dieſen zweiten Erfolg 
5 5 er —. e — 5 der Polka, die vor dem 

otillon getanzt wurde. 
7 Aber ſchnell fiel ihm Wolfgang Rawitſch in's 
ort: 
„Verzeihen Sie, Herr von der Ladenburg, um 
Ei Polka wollte ich eben das gnädige Fräulein 
itten.“ 

„Dann trete ich natürlich zurück,“ antwortete 
Gero höflich. 

Aber Fräulein Trimborn faßte die Angelegen⸗ 
heit anders auf und erklärte: 

„Lieber Herr Rawitſch, Sie ſind zwar der 
Sohn des liebenswürdigen Wirthes, aber Herr von 
der Ladenburg hat zweifellos zuerſt um den Tanz 

ebeten, und ich kann nicht anders, als zu ſeinem 
unſten entſcheiden.“ 
„Mein gnädiges Fräulein, ich trete gerne zurück, 
n —— 94 


„Wenn Sie gerne zurücktreten, Herr von der 
Ladenburg —“ 

„Gerne, das möchte ich eigentlich nicht ſagen,“ 
antwortete Gero etwas verwirrt. „Ich weiß die 
Ihre außerordentlich hoch zu ſchätzen, aber falls 
5 Entſcheidung nur aus dem Grunde gefallen 
it, daß ich zuerſt um die Ehre bat, dann —“ 

„Wollen wir die ganze Sache nicht fo ſehr 
auf die Goldwaage legen. Der Tanz gehört Ihnen, 
Herr von der Ladenburg, falls Sie nicht freiwillig 
zu Gunſten des zweiten Bewerbers zurücktreten.“ 

„Freiwillig unter keinen Umſtänden, mein 
gnädiges Fräulein.“ 

„Dann, lieber Herr Rawitſch, darf ich wohl für 
Sie die Quadrille und ....“ 

„Ich danke, mein gnädiges Fräulein, ich ziehe 
mich beſcheiden zurück. Als venetianiſcher Kauf⸗ 
mann muß ich ja vor dem Herrn vom Florentiner 
Adel ſelbſtverſtändlich die a ſtreichen.“ 

Er machte eine tiefe Verbeugung und ging. 

„Dummer Junge,“ tönte es ziemlich laut an 
Geros Ohr, und als er ſich umwandte, ſah er in 
das vergnügt lächelnde Geſicht ſeines Freundes 
Bellers heim. 

„Sie haben etwas laut gedacht, lieber Graf,“ 
rief ihm Alexandra zu und drohte lächelnd mit 
dem Finger. 

„Es war nicht für Ihre Ohren beſtimmt, 
mein Pang h Fräulein.“ 

„Dann hätten Sie leiſer denken müſſen. Es 
war ſogar nicht unmöglich, daß Herr Rawitſch das 
Wort aufgefangen hätte.“ 

„Es würde mir kaum Skrupel bereiten, wenn 
es der Fall wäre.“ 


— 


wen 


„Nun, nun, Jet Sie etwas vorſichtig, Herr 
Rawitſch iſt ſehr heißblütig, und er iſt doch auch 
Offizier.“ 


„Das iſt er allerdings. Aber wenn das gnädige 
Fräulein geruhen, mir die verſchmähten Tänze 
allergnädigſt zuzuertheilen, ſo würde ich der glück⸗ 
lichſte der Florentiner Küraſſiere ſein.“ 

„Aber gerne, Graf Bellersheim, warum denn 


„Und wenn Sie 958 noch etwas frei haben ...“ 
„Nein, leider nicht für Sie. Ich muß über 
einige Tänze noch das Verfügungsrecht behalten.“ 

„Nun, dann geſtatten Sie vielleicht, daß ich 
einmal bei meinem Freund Gero Hofpitiere. 

„Ich nehme es jedem Herrn übel, der mit 
mir nicht die ganze Tour tanzt.“ 

„Du ſiehſt alſo, Jörg, ſo gerne ich Gaſt⸗ 
freundſchaft pflege, in dieſem Fall iſt mir der 
Wunſch des gnädigen Fräulein Befehl.“ 

In dieſem Augenblick ertönte eine Fanfare, das 

eichen, daß zur Polonaiſe angetreten werden 


ollte. 

Kommerzienrath Rawitſch eröffnete mit der 
Doyenne der Berliner diplomatiſchen Geſellſchaft, 
Excellenz d Arrigeri die Polonaiſe, da der ita⸗ 
lieniſche Militärbevollmächtigte felbft den Vortritt 
nicht gewünſcht hatte, weil noch einige bevoll⸗ 


nicht 


mächtigte Miniſter anweſend waren und er die 
Hofetikette vollſtändig wahren wollte. 

Aber der vornehmſte Gaft des Hauſes, der 
Herzog von Liegnitz hatte die Parole ausgegeben, 
daß Keiner ſich zurückgeſetzt zu fühlen hätte, 5 
da Platz nähme, wo er Platz finde. Um ſelbſt 
ein 1 Beiſpiel zu geben, bot der alte 
Junggeſelle mit einer galanten Verbeugung der 
Kommerzienräthin den an das 
Ende des ganzen Zuges. 

So ging das Feſt ſeinen Gang. Nach der 
Polonaiſe ging man zu Tiſch, und da die ie 
ordnung von dem 1 1 a 0 Ru 
ich Gero ziemlich weit von Alexandra entfernt, die 
25 der Seite des jungen Rawitſch Platz ge⸗ 
nommen hatte. 5 

Er — als Tiſchdame ein ſehr Fund uch 
Fräulein von Köckeritz, die wenig a und noch 
weniger plauderte und nur an das Ende des 
Soupers dachte, wo wieder getanzt würde. 

Er hatte daher Zeit, ſich ganz in ſeine Ge⸗ 
8 zu verſenken und that es auch ſo viel abs 
möglich. 

Dabei hatte er reichlich Gelegenheit zu beob⸗ 
achten, daß Bellersheim alle Minen ſpringen ließ, 
um die Aufmerkſamkeit der reichen e e. 
tochter zu erringen und wie es ſchi 


rm und ſetzte ſi 


ien, hatte er 
auch Erfolg, denn Alexandra ſchenkte ihrem vie 
herrn nicht viel Gehör, ſondern unterhielt ſich 
ziemlich lebhaft mit dem ihr gegenüber ſitzenden 
Grafen, was den jungen Rawitſch in eine ziemlich 
aufgeregte Stimmung verſetzte. 

Als die Tafel aufgehoben war, erkannte er, 
daß er durch die Ablehnung des Tanzes eigent⸗ 
lich eine große Dummheit begangen und ſich fab 
der Möglichkeit beraubt hatte, Alexandra näher au 
treten. Er verſuchte daher durch eine voll⸗ 
kommene Abbitte ſeinen Fehler wieder gut zu 
machen und begegnete bei der geſellſchaftlich unge⸗ 
mein gewandten Alexandra dem freundlichſten Ent⸗ 
gegenkommen. 

„Ich habe ſchon in der ſicheren Vorausſicht, 
lieber Rawitſch, daß Sie Ihr Schmollen aufgeben 
würden, drei Tänze für Sie reſerviert. Wollen 
Sie die Güte haben zu notiren?“ 

„Danke unterthänigſt, mein gnädiges Fräulein, 
ſo viel Güte habe ich eigentlich 1 verdient.“ 

„Das iſt ein jebr wahres Wort, Sie haben fie 
wirklich nicht verdient, aber ich bin heute in der 
Stimmung einer Fürſtin. Ich will Gnade für 
Recht ergehen laſſen. “ 

Er beugte ſich dankend mi ihre Hand nieder 
und drückte einen diskreten, Kuß darauf, während 
ringsum Alle aufftanden und die Tafel aufhoben. 

Nun flutheten die Gäſte auseinander, um ſich 
ier und dort in kleinen Gruppen zu ſammeln. 
te älteren Herren begaben ſich zu den unver⸗ 
meidlichen Karten, während das junge Volk ſich 
in dem großen Saal zum Tanzen ſammelte. 

Gero fand unter den koſtümirten Damen eine 
anze Anzahl Bekannte, und 2 hatte er nicht viel 

eit, ſondern mußte jeden Tanz mit einer ab⸗ 
olviren. 

Endlich kam der ee Moment des Walzers, 
und er eilte mit ſuchenden Blicken durch die 
bunte Menge bis er endlich an Rawitſchs Seite 
Fräulein Trimborn fand, die ihn wieder mit 
ſenem ſtrahlenden Lächeln empfing, das er ſchon 

eim erſten Zuſammentreffen im Saal mit ihr auf 
ihrem Geſicht bemerkt hatte. 

Bald bewegten ſie ſich im Takte der wunder⸗ 
baren Muſik über das ſpiegelblanke Parkett, und 
Gero hatte die Empfindung, als ob er von den 
Tonwellen nur I etragen würde. Es war ihm 
jo leicht und fo frohgemuͤth um's Herz, 1 warm 
und eigenthümlich, als er das ſchöne Mä chen ge⸗ 
ſchickt durch die Reihen der en führte, 
manchmal einen Blick in ihre dunkeln, ſeelenvollen 
Augen werfend, der ihn bis in das Innerſte ſeines 
Herzens hinein erwärmte. 

Er dachte nicht mehr daran, daß es un⸗ 
ehrenhaft ſei, ſich dem Gefühl hinzugeben, da er 
ja doch gebunden war, er koſtete nur die gen 
Wonne des Augenblicks aus, denn wenn die act 
dem Morgen wich, war ja doch Alles zu Ende. 
Um elf Uhr nach dem Dienſt begann ſein Urlaub, 
um zwölf ging der Zug nach dem Oſten, der ihn 
u ſeiner Braut bringen ſollte, damit er in ihrer 
Nähe ſich von dem Reiz los machte, den die ſchöne 
Alexandra unwiderſtehlich auf ihn ausübte. Er 
würde dem Zauber entfliehen, er mußte ihm ent⸗ 
a wenn er nicht an fich felbft und an Hil⸗ 
run zum Schurken werden ſollte. 

Heute aber, heute noch einmal und zum letzten 
Mal wollte er ſich ganz der Wonne hingeben, die 
Alexandras Gegenwart über ihn ausſtrahlte. 

In einem ſtillen Zimmer des Palais ſaßen in 
angelegentlicher und Nawüſch der Herzog, Geheim⸗ 
rath Trimborn und Rawitſch. 

„Wie die Sache liegt,“ ſagte der Dertog, „ich 
bin eigentlich nicht ſonderlich geneigt, lieber Rawitſch, 
meine Hand zu dem Unternehmen zu bieten. Es 
birgt doch große Gefahren in ſich, und man wird 
uns vorwerfen, daß wir die Kräfte des Volkes 
für unſere Zwecke ausgebeutet haben. Es wird 


wieder von dem rückſichtsloſen Kapitaliſten die Rede 


fein, und ich weiß nicht ...“ ä 

„Ja aber, Bee antwortete Rawitſch, mit 
re > * 2a Philanchrop —5 9 der 5 
ehen, der bekannte anthrop, der 2 
überall ein Hort der Armen und Unglücklichen 
iſt, wird man dergleichen nicht zu ſagen wagen. 

auch ich muß geſtehen, habe doch eigentlich 
nichts dabei, als einer großen Menge arbeits⸗ 
loſer Menſchen eine Brotſtelle zu beſchaffen.“ 

„Oder eine Grabſtätte,“ warf Trimborn 
ruhig ein. 


Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichft unſer 


Arankenhaus-Abonnement, 
ale Fee Beſtimmungen nachfolgen: 


Berlitz School, 


E33 Altstädt, 1 Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewski, 
Buchhandlung. 


E. Toulon, Directeur. 
FFF 


„Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
2 a Dienſtherrſchaft erlangt gegen Berchet en „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
gung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
A e. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, Gen im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
alten, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 
$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 
eee eee Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
2 5 Fi | kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 
fir Lal! 3.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrak, der 
? N fl Pl 0. = 97 255 — . Ir und > ren des — . an die 
5 J Krautenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
a Bahnzichen, der Vertrag geſchloſſen iſt. b * 3 
f ion ahnerſatz, 3. Die Dienftboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
g 15 lom en. Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
4 Sorglältigste Ausführung 
fſämmtlicher Arbeiten bei N 
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u. ſ. w. angemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 

auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 
5 Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
A| find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 
u Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. . w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
n den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Ae als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken 
haus zu veran afen. 

6. Die Rule find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür — — eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 
R Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
Fe Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom gala de zuvor Be⸗ 


weitgehendſter Garantie. 
N Gebißreparaturen werden ſofort Fi 


erledigt. ! 
| rau Margarethe Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


n 


Grosse Auswahl 


von 
Ansichts-, Blumen- 
Genre- und 
Gratulationskarten, 
Pathonbriefo 


bei 
Emil Golembiewski. 


Einige Hundert 
3 8 
ändig und für Geſan 
n une 9 
ür 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambecq, 


Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
be ſchiede: 


Schrotnühlen 
Krupp, 


Piehfutter⸗ 
Dämpf⸗Apparake, 
Alfa- | 
Laval-Separatoren, 


j ſowie ſämmtliche anderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe empfehlen 8 


Indan K Healer, 


Thorn den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Gänzlicher 


Wegen Aufgabe meines 


Hul, Weiß u. A 
Geschäfte 


[werden ſämmtliche Waaren zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Heinrich Arnoldt, 


Eliſabethſtraße. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver⸗ 


kaufen. 

Tanilien 
mit den vollkommenſten und ſinnreichſten Apparaten; 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 


wi Sontachiren und Schnurannähen. 
„ Einfachſter Mechanismus. 
n Vorzüglicher Perlſtich. N 
ö Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
295 Unbegrenzte Dauer. 
| 2 5 Jahre Garantie! 
Familien » Berfandt - Mafchine 55 Mark. 


Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Elhing, Bromberg, Thorn. 


Maſchinenfabrik, 


Danzig und Graudenz. 


— Neuen — 
Gebirgx- 
Himbeer-Syrup 


empfehlen 


Anders & Co. 


Sämmtliche 


1. — -Univorsal-Nähnasehinen] 


Waaren 
hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


ff. Harzerkäſe, 


3 Stück ni Pfg., 
W in Kiſten eu 


100 Std. 2,75 Mi. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
— Are m, 


dl. möbl. Zimm. m. ſep. a Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 


bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Gerber. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 11 


EEGESSEEEEEESEEEEESESLELLEEESCLEEELLELELLSELLLLLEELLEEEEEEEER ] 


„Schall 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren - Handlung 


Schillerstrasse? THORN sSohillerstrasse 7 


empfiehlt ihre 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
Feste Ausführung unter Garantie. 


Pfund 40 Pf. 
einſte 
blaue Weintrauben 


in Kiſten v. 6 Pfd. a Pfd. 35 Pf. 
Allerfeinſte 


Muskadeller - Trauben 


roſa, Pfd. 80 Pf. 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 

Friſche, ſchwediſche 
Preißelbeeren 


während der ganzen Saiſon käglich zu 
haben bei A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
Ferniprecher 256. 


G. H. Schilling, 


Coiffeur & Parfumeur, 
8 Culmerstrasse 8. 


Vornehme Frisir- u, Shampoonier-Salons 
für Damen und Herren, 


Anerkannt vorzüglichste Bedienung. 


Atelier für sämmtliche Haararbeiten. 
Beste Ausführung. Solide Preise. 


Billige Bezugsquelle für Parfümerien, Seifen, W 


Zahnbürsten ete. ete, 
Grosses Lager iu Haarschmuckgegenständen. 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Neue Heringe, du, 
empfiehlt Eduard Kohnert. 
Pa. oberschl. 


Steinkohlen, 


ſowie 


Brennholz 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher Nr. 42. 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Solzplatz a. d. W. 


in allen Ausführuungen 


— 


N Au — — ne 


Alle Damen ua Herren, 


die an den Tagen vom 


16. September dis Gehllrtstag 


7. Oktober 


haben, werden behufs Entgegennahme einer Mitthei- 
lung gebeten, per Postkarte ihre genaue Adresse mit 
dem Geburtstage unter Chiffre „Erbschaft“ au den 
Verlag der Zeitschrift „Frauenschönheit“ Berlin 
W. 36 zur Weiterbeförderung zu senden. 


Briefbogen an Couverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert in sauberer Ausführung die 


b. Dombropskische Buchdruckere, 


Katharinenstrasse, 


u alien e Kiefern⸗ 
1 klobenholz I. und II. Kl. 
aussergewöhnlich billigen Preisen Dachpappe — 
liefert fix und fertig angemacht ab pappen, 
empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
er 9 9 9 9 werden neugeſtrickt und angeſtrickt in 
— ä c der Strumpfſtickerei 
Gerſtenſtraße 6. 
Flotter Schnurrbart! 
Erfolg garant. 
120 freiwillige Dauk⸗ 
Kor mk. 1. — u. 2. din 
nebſtchebrauchs anweiſ. 
Nachnahme oder Ein ⸗ 
ſendung des Betrages gg ir 
W. A. Meyer, Hamburg 25. 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100 000 Mk, a 3,50 Mk., 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
ktober er., Hauptgewinn i. W. 
2250 Mk. 


* Theer, * 
Philipp Elkan Nachil.\.: 
= 
Thorn, Fernſprecher 9. 
F. Winklewskl, Thorn, 
Vollbart! 
reiben legen bei. 
und Garantieſchein pr. 
k. in Briefmarken). ® 
zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
von 


vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 

winn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der . 

Geſchäftsſtelle der „Chorner Preſſe“. 

Das bisher von Herrn Jacob 
Landeker inmegehabte 


Bureanzimmer 


iſt vom 1. Oktober er. anderweitig 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Seglerſtraße 9, I. 


in Laden mit Wohnung, 


paſſend für Handwerker, auch für 
Speiſewirthſchaft vom 1. Oktober zu 


Schnelle 
Anfertigung, 


Sollde Preise. 


® 0 
Vislien-Hlarlen 


in modernen, geschmaokvollen 
Mustern. 


W vermiethen Araberſtraße 5. 
Inlchtichſr. II, Tapas, J Hochher schaff. Wohnung, e e au mem 7 Dfiber u ei 


tl. Wohn., beftehend aus 334 Zimmer nebſt Zubehör, Badeſtube c 
ane en 7 fämmtl. ꝛc., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und Möbl Pt „Zinner mit ſeparat. 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom | Burfchenftube, ſogleich oder 1. Oktober Ul. . Eingang, z. 

Bister zu vermiethen. zu vermiethen Friedrichſtr. 6. Uvermielhen Strobandſtr. 16, pt. r. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 


